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Vom Reichstage. 
Sitzung vom 14. April. 
Die Berathung des vom Abg. Graf Kanitz bean ; 
tragten Geſetzentwurfs betr. Ein⸗ und Verkauf des 
ausländiſchen Getreides für Rechnung des Reiches 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Will (konf.) führt aus, daß der Antrag 
durchführbar ſei, habe auch der Abg. Barth nicht 
widerlegen können. Die Regierung habe zwar Wohl⸗ 
wollen für die Landwirthſchaft, aber bloßes Wohl⸗ 
wollen helfe den Landwirthen nichts. Niemand könne 
verlangen, daß die Bauern für die Konſumenten um⸗ 
ſonſt arbeiten. Man möge vorliegenden Antrag im 
Intereſſe der Landwirthſchaft wohlwollend prüfen. 

Abg. Bachem (Ztr.): Es handele ſich hier darum, 
ob der Weg des Antrages durchführbar und überhaupt 
möglich iſt. Ich bin der Anſicht, daß dieſer Weg des 
Grafen Kanitz durchaus ungangbar iſt, ſofern wir 
nicht unſere chriſtlich⸗germaniſche Kultur nach ihrer 
fta os huldichen und ethiſchen Seite hin in Frage 
Rage wollen. (Beifall.) Es ift unmöglich, den Preis 
8 Inlandsgetreides dauernd auf die Höhe des aus 
enge zu heben. Wollen Sie den Preis nach unten 

iiren, mh ehr gi ihm auch nach oben eine Grenze 

ziehen. äre nur dadurch möglich, daß der 
Staaf „Denn Jahren Getreide auffpeichert, um in 

echten een den Preis zu drücken, worüber 
natürlich eine internationale Vereinbarung beſtehen 
müßte. Andernfalls könnten Sie die Preiſe nur regeln 
durch Verſtaatlichung des geſammten Getreidehandels 
und der Produktion. Bei Annahme Ihres Antrages 
müßte der Staat koloſſale Betriebsfonds aufwenden, 
ſchon der Speicher für die Maſſe der Vorräthe halber. 
Und wer ſoll dieſe bedeutenden Koſten tragen? Redner 
ſpeicht ſich des Weiteren dahin aus, daß der Antrag 
7 5 ſozialdemokratiſches Gepräge trage. Im Uebrigen 
. 95 der Landwirtſchaft in den letzten 30 Jahren 
| 1 1315 Unterſtützungen zu Theil geworden, neuer⸗ 
| Dinge urch Aufhebung des Identitatsnachweiſes und 
u taffeltarife, ſowie durch die ftete Förderung des 

andwirthſchaftlichen Kreditweſens. Sie könne ſich alſo 
ie über mangelnde Fürſorge beklagen. 
bg. Graf Bernstorff (Rp.) ſpricht 

den Antrag aus. r 

Abg. v. Bennigſen (ntl.) erklärt, daß feine 
Freunde einſchließlich der Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe, den vorliegenden Antrag für die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft für verderblich und für ge 
fährlich für die berechtigten Forderungen der Land- 
wirthe halten. Die Wirkung des Antrages würde 
eine den Erwartungen der Agrarier entgegengeſetzte fein. 
Redner theilt die Anſicht des Abg. Bachem hinſichtlich 
der ſozialdemokratiſchen Tendenz des Antrages. 
Letzterer unterſcheide ſich in höchſt unvortheilhafter 
Weiſe von dem Antrage des franzöſiſchen Sozialiſten 
Jaures. Den Anſpruch auf die Mindeſtrente, wie ihn 
die Landwirthſchaft ſtelle, könne ebenſogut Handel und 
Induſtrie und auch das Handwerk ſtellen. Wenn den 
Landwirthen das gewährt werde, was ſie hier ver⸗ 
langen, und die Arbeiter kämen mit denſelben Forder⸗ 

ungen, ſo müßten auch dieſe berückſichtigt werden, 
namentlich, da fie größere Berechtigung hätten. Auf 
rund dieſes Antrages würden auch die Induſtrie⸗ 
arbeiter den Minimallohn fordern; bei dieſem Ver⸗ 
Augen würde es aber nicht bleiben. Es würde zu 
nifftänben fommen, die mit Waffengewalt würden 
edergeſchlagen werden müſſen. Das find die Wege, 
u denen dieſer Antrag führt; zu einer ſolchen Höhe 
5 Gemeingefährlichkeit hat ſich bisher noch kein An⸗ 
al aufgeſchwungen. Der Antrag wird mit über⸗ 
ltigender Majorität abgelehnt werden! 


8 Abg. v. Groeben (konſ.) wendet fi gegen den 
orredner, der ſich ſchändliche Uebertreibungen habe 
rü Schulden kommen laſſen. (Präſident v. Levetzow 
gt dieſen Ausdruck.) 
Wo bg Nich ter (fes. Up) äußert ſich in ſcharfen 
arten gegen die Beſtrebungen der konſervativen 
Aale, Er wünſche, daß konſervativ identiſch mit dieſem 
M Eng wäre; dann wäre es mit den Konſervativen 
1 did Graf Kanitz habe immerfort neue Gedanken; 
miſſi ie Löſung der Einzelheiten laſſe er aber die Kom⸗ 
telli on ſorgen. Die Pächter, die die eigentliche Ins 
Anand der Land wirthſchaft bilden, hätten von dieſem 
wirthi gar keinen Nutzen, überhaupt habe die Land- 
5 deeſer daft nichts mit der Grundrente zu thun. Wenn 
Erſte Antrag angenommen würde, werde Redner der 
achtfen en, der den Arbeitern dann nicht nur einen 
lohn ündigen Arbeitstag, ſondern auch einen Minimal. 
Ertra . mahre. Es werde überhaupt eine allgemeine 
Redner Vertheilung durch den Staat ſtattfinden müſſen. 
Partei wendet ſich dann weiter gegen die konſervative 
N egehrli ie Regierung müſſe jetzt ſehen, daß ſich die 
des Nate lt der Konſervativen ſeit dem Abſchluſſe 
nad das 1 Handelsvertrages geſteigert habe 
penſati müſſe die Regierung veranlaſſen, die Kom⸗ 
auzuſ mapol tik aufzugeben und eine andere Politik 
Derr p agen, als eine ſolche mit den Konſervativen. 
weingefährlinigſen habe den Antrag mit Recht ge. 
1 al clich genannt. Mit viel größerer Berechti. 
onſerdatſpen die Sozialdemokraten müßte gegen die 
mungen erla den ein Ausnahmegeſetz mit allen Verſchärf 
keit links m werden. (Großer Lärm rechts; Heiter- 
müßten die Und an die Spitze der Ausgewieſenen 
kommen; (S Negterungspräſidenten und Landräthe 
g d Febmiſche Heiterkeit.) 
dem ann v. Sonnenberg (Ant.) 
Wauntag aus. Man müle dafür 
urzel des ſtaatlichen Lebens, die 
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Landwirthſchaft, geſund bleibe. Redner findet es kaum 
glaublich, daß Abg. Bachem der Anſicht des ganzen 
abe Ausdruck gegeben habe. Der Fall Lieber 
wo ia wieder die große Spaltung in dieſer Partei 
gezeigt. f 
Abg. Schippel (Soz.): Dieſer Antrag ift vor 
allen Dingen ein Vertrauensbruch gegenüber unſeren 
Vertragsſtaaten und ein ſolcher Treubruch wäre un⸗ 
erhört. Der Antrag trägt einen Grundjag, wie er 
noch niemals dergeſtalt in dieſem Hauſe ausgeſprochen 
wurde, nämlich den, daß ein paar tauſend Ritter von 
der traurigen Oekonomie aus den Taſchen von 
Millionen armer Konſumenten ein Mindeſt⸗Einkommen 
zugeſichert erhalten ſollen. 

Reichskanzler Graf v Caprivi: Der Antrag 
trat ganz unvermuthet und überraſchend hervor. Bei 
der Berathung der Verträge widerſprachen die Herren 
rechts wiederholt der von Herrn v. Marſchall ausge⸗ 
ſprochenen Vermuthung, daß ſie einen Mindeſtpreis 
für Getreide fordern wollten. Und jetzt bezeichnen die 
Herren den Minimalpreis als das Einzige, was ihnen 
helfen könne. Warum fordern Sie denn nicht auch 
Minimalpreiſe für andere Objekte, als nur für 
Getreide? Für die verbündeten Regierungen würde 
die Annahme dieſes Antrages — wie ich mit Sicherheit 
behaupten zu dürfen glaube — ſehr unerwünſcht ſein. 
Bei den Regierungen, mit denen wir Verträge ge ⸗ 
ſchloſſen haben, würden wir in den Ruf einer 
mala fides kommen. Ich würde alles Vertrauen im 
Auslande verlieren und nicht mehr in der Lage 
ſein, die auswärtige Politik weiter 
zu führen. Durch die entſtehenden Schwierigkeiten 
im In- und Auslande würde das Reich ſehr geſchädigt 
werden. Bisher waren wir immer beſtrebt, die Laſten 
auf leiſtungsfähigere Schultern zu legen; hier handelt 
es ſich um eine Brodſteuer für arme Leute. Ich 
perſönlich muß die Stellung des Antrages bedauern. 
Die Antragſteller ſchädigten damit die Intereſſen der 
Konſervativen. Was Sie jetzt treiben, trennt Sie 
viel mehr von Allem, als Ihre bisherigen Be⸗ 
ftrebungen, nicht nur von der Induſtrie, ſondern über: 
haupt von Allem, was ſtaatserhaltend iſt. Ich trage 
die Beſorgniß, daß die Landwirthſchaft bei Annahme 
dieſes Antrages die erſte ſein wird, welche die Koſten 
tragen muß. Leider haben Sie ſchon Erregung im 
Lande verbreitet! (Beifall links.) 

Ein Antrag v. Manteuffel auf Vertagung 
wird abgelehnt. 

Abg. Werner (d. 1 hält eine nähere Be⸗ 
rathung des Antrages für nicht erforderlich. Der 
nothleidenden Landwirthſchaft zu Hilfe zu kommen, 
ſei es aber die höchſte Zeit. 

Abg. Graf Bernſtorff (Welfe) erklärt noch. 
mals ſeine Gegenſtellung zum Antrage. Derſelbe 
ziehe eine zu große Belaſtung ganzer Volksſchichten 
nach ſich. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.): Wir 
ſehen die Landwirthſchaft in allen einzelnen Zweigen 
bedroht; neuerdings auch die Schafzucht. Der vor⸗ 
liegende Antrag gehört zu denjenigen, die immer 
wiederkehren, bis die Annahme erfolgt. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi äußert ſich 
nochmals dem Standpunkt der Konſervativen und dem 
des Abg. Grafen Limburg gegenüber. 

Ein Schlußantrag wird abermals abgelehnt. 

Abg. v. Ploetz (konſ.) kommt auf einzelne Aus- 
führungen des Reichskanzlers zurück. 

Nunmehr wird der Schluß der Debatte angenommen. 

Abg. 2 eee (ntl.) hat nament ⸗ 
liche Abſtimmung über den Antrag Kanitz 
beantragt. 

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abgeordneten 
Grafen Kanitz zu Gunſten ſeines Antrages, ſowie 
der Abgg. Sachſe (konſ.), Fürſt Radziwill 
(Pole), Hilpert (Bauernbund) erfolgt namentliche 
Abſtimmung. Bei derſelben ergeben ſich: 46 Stimmen 
(konſ. und antiſem.) für, 159 gegen den Antrag. 

Der Antrag Kanitz iſt ſomit ab⸗ 
gelehnt. 5 

Hierauf vertagt ſich das Haus. — Nächſte Sitzung 
Montag, 16. April, 12 Uhr: Jejuiten: Antrag, Waaren- 
bezeichnung, Handelsgeſetzbuchs Novelle, Fortbildungs⸗ 
unterricht, Heimſtätten⸗Geſetz. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 14. April. 


Das Haus tritt in die dritte Leſung des 
Etats ein. 

Bei demſelben gelangen lediglich zahlreiche lokale 
Wünſche und Beſchwerden zum Ausdruck. Dieſe 
Wünſche ꝛc. werden zwar in wiederholten Fällen 
ſeitens der Miniſter Thielen, Berlepſch, Heyden und 
Miquel beantwortet, deren Erklärungen find aber un 
weſentlicher Natur und nicht von allgemeinem Intereſſe. 
In einem Falle erklärt Miniſter Miquel höhere 
Summen für das gewerbliche Fortbildungsſchulweſen 
nur einſtellen zu können, wenn ſich die Finanzlage 
im Reiche und Preußen gebeſſert haben wird. Sein 
Wohlwollen werde den Fortbildungsſchulen nach wie 
vor erhalten bleiben. Die einzelnen Etats werden 
übrigens ohne weſentliche Debatten angenommen. 
Bemerkenswerth iſt ferner eine Erklärung des Juſtiz - 
miniſters, daß von ihm neben dem Vorſchlage betr. 
Aenderung der Zivilprozeßordnung auch ein ſolcher 
um Aenderung des Inſtituts der Gerichtsvollzieher 
beim Reichskanzler eingebracht worden ſei. 
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Das Haus vertagt ſich hierauf und wird Montag 
den Reſt des Etats und die Novelle zur Hann overſchen 
Wegeordnung berathen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. April. 

— Zu Ehren des deutſchen Kaiſers 
fand am Freitag Abend großes Diner in der 
Wiener Hofburg ſtatt. Nach demſelben wohnten 
Kaiſer Wilhelm und die Erzherzöge der Vor⸗ 
ftellung im Hofoperntheater bei, wo Leoncavallos 
„Bajazzi“ und Smetanas „Kuß“ zur Aufführung 
gelangten. — Die Wiener Blätter bringen 
ſämmtlich herzliche Begrüßungsartikel, welche 
die Sympathien zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich und die Bedeutung derſelben für 
den europäiſchen Frieden betonen. Am 
Sonnabend Vormittag 11½ Uhr reiſte Kaiſer 
Wilhelm wieder von Wien ab. Kaiſer Franz 
Joſef begleitete ihn zum Weſtbahnhof. Kaiſer 
Wilhelm verabſchiedete ſich durch Händedruck 
von dem Prinzen Reuß, den Herren des Ehren⸗ 
dienſtes und den übrigen Erſchienenen, umarmte 
und küßte wiederholt den Kaiſer Franz Joſef 
und dankte demſelben für den liebenswürdigen 
Empfang. Nachdem Kaiſer Wilhelm den Salon⸗ 
wagen beſtiegen hatte, reichte er aus dem offenen 
Fenſter dem Oberſt und Flügeladjutant von 
Deines die Hand und dankte demſelben ſpeziell 
für ſeine Dienſtleiſtung in Abbazia. Kaiſer 
Wilhelm verblieb dann, den Kaiſer Franz Joſef 
ſalutirend, am Fenſter, bis der Zug die Bahn⸗ 
hofshalle verließ. — Der Kaiſer paſſirte in der 
Nacht zum Sonnabend um 10½ Uhr München. 
Außerhalb des Zentralbahnhofes fand ein 
Maſchinenwechſel ſtatt. Prinzregent Luitpold, 
welcher die Uniform ſeines Magdeburgiſchen 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 4 mit dem Bande 
des Schwarzen Adlerordens angelegt hatte, be⸗ 
grüßte Se. Majeſtät auf das Herzlichſte. Nach 
einem kurzen Aufenthalt verabſchiedete ſich der 
Kaiſer von dem Prinzregenten und ſetzte die 
Reiſe fort. Der preußiſche Geſandte Graf zu 
Eulenburg verblieb in München. — Sonntag 
früh 8 Uhr iſt der Kaiſer in Karlsruhe einge⸗ 
troffen und von dem Erbgroßherzog ſowie den 
Prinzen Wilhelm und Karl auf dem Bahnhofe 
empfangen worden. Auf dem Wege zum 
Schloſſe, welcher im offenen Wagen zurückgelegt 
wurde, brachte eine zahlreiche Menſchenmenge 
Sr. Majeſtät begeiſterte Kundgebungen dar. 
Im Schloſſe fand die Begrüßung ſeitens des 
Großherzogs und der Großherzogin ſtatt. Se. 
Majeſtät wohnte darauf dem Gottesdienſt in 
der Schloßkirche bei. Um 1 Uhr begann das 
Hofdiner. 

— Aus Abbazia wird gemeldet: Die 
Kurkommiſſion hat in Folge der Zuſage des 
deutſchen Kaiſers, im nächſten Jahre wieder 
nach Abbazia kommen zu wollen, den Beſchluß 
gefaßt, eine große Villa zu erbauen, welche nur 
für fürſtliche Gäſte beſtimmt fein ſoll. 
on den Arbeiten, welche den Bundes⸗ 


| rath beſchäftigen, ift die Juſtizvorlage, betreffend 


die Einführung der Berufung im 
Strafprozeß, die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter uſw., noch 
ſehr weit im Rückſtande. Der Juſtizausſchuß 
hat ſich noch gar nicht damit beſchäftigt. 
Gleichwohl hieß es, jedenfalls mit Recht, daß 
die Regierung beſonderen Werth darauf legte, 
die Vorlage noch in dieſer Reichstagstagung 
verabſchiedet zu ſehen, woran ja nunmehr nicht 
zu denken iſt. Es verlautet aber mit ziemlicher 
Gewißheit, daß mehrere Bundesſtaaten durch⸗ 
aus nicht mit der Vorlage einverſtanden ſind, 
vielmehr auf eine Verſtärkung der Berufung an 
die Strafkammern durch vermehrte Heranziehung 
des Laienelements, alſo durch Hinzuziehung von 
Schöffen zu den Strafkammern eintreten. Es 
heißt, die ganze Angelegenheit würde auf 
Reform der Strafkammern in ihrer jetzigen 
Zuſammenſetzung hinauslaufen. Wie weit dies 
nun richtig ift, wird abzuwarten bleiben. Die 
größeren Bundesſtaaten, Preußen an der Spitze, 
ſtehen auf dem Boden der Vorlage, für deren 
Ziele vor Jahren ſchon Bayern eingetreten 
war. Die Sache wird jetzt im Bundesrath 
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„dilatoriſch“ behandelt. Es ſcheint nicht, daß 
Preußen geneigt iſt, ſeinen jetzigen Standpunkt 
aufzugeben. In der nächſten Reichstagstagung 
wird die Angelegenheit zweifellos zum Abſchluß 
kommen. . 

— Das Herrenhaus wird am 24. d. 
Mts. zuſammentreten, um in etwa vier bis 
ſechs Sitzungen die inzwiſchen vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe überwieſenen Vorlagen betreffend 
den Staatshaushaltsetat für 1894/95 und die 
Vorlage über den Elbe⸗Trave⸗Kanal zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Zu einer letzten Sitzungszeit 
in dieſer Tagung wird das Herrenhaus dann 
zuſammentreten, um das Geſetz über die Land⸗ 
wirthſchaftskammern, das Geſetz über die Kali⸗ 
ſalze und das Geſetz über die Kirchengeſetze 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
zu berathen. 

— Zur Landtagsſeſſion wird im 
„Hamb. Korr.“ geſchrieben: Es beſtehe noch 
immer der Wunſch, die Seſſion, wenn möglich, 
noch vor Pfingſten zu ſchließen. Die Eiſen⸗ 
bahnverpfändungsvorlage würde die Regierung 
zu opfern bereit ſein; über das Kaligeſetz könne 
noch bis Pfingſten entſchieden werden. Keines⸗ 
wegs ſicher aber iſt, ob bezüglich der Land⸗ 
wirthſchaftskammern und des Kirchengeſetzes 
bis dahin übereinſtimmende Beſchlüſſe beider 
Häuſer vorliegen werden. Endlich hat ſich die 
Einbringung der Dortmund⸗Rheinkanal⸗Vorlage 
wegen rein bureaukratiſcher Formalitäten bis 
jetzt verzögert. Die Vorlage wird in beiden 
Häuſern des Landtags erheblichem Widerſtand 
begegnen und geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 
Wie der „Reichsbote“ meldet, ſoll die 
Abſicht beſtehen, nach Schluß des Reichstages 
den Kolonialrath zu einer kurzen Tagung 
einzuberufen. 

— Abgeordneter Lieber veröffentlicht im 
„Naſſauer Boten“, anknüpfend an einen Artikek 
des „Rhein. Cour.“, eine Erklärung, in welcher 
es heißt: Weder Fulda noch Rom, das heißt 
der Papſt und die Biſchöfe, haben dem Zentrum 
im neuen Reichstag je den geringſten Wink 
über etwaige Wünſche oder Intereſſen hinſicht⸗ 
lich der Beziehungen zu Berlin zukommen laſſen. 
Schließlich verſichert Abgeordneter Lieber, daß 
Handelsgeſchäfte völlig ausgeſchloſſen ſeien und 
niemand daran denke, für angebliche gute Dienſte 
auf anderen Gebieten die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes in den Schooß geworfen zu 
bekommen. 

— Das neue bürgerliche Geſetzbuch 
für das deutſche Reich wird eine gewaltige Um⸗ 
wälzung auf dem Gebiete unſerer Geſetzgebung 
behaupt hervorrufen. Namentlich werden das 
Handelsgeſetzbuch, die Zivilprozeß, die Konkurs⸗ 
ordnung einer vollſtändigen Umarbeitung unter⸗ 
zogen werden müſſen, um mit dem bürgerlichen 
Geſetzbuch in Einklang gebracht zu werden. An 
Stelle der preußiſchen Grundbuchordnung und 
des Immobiliarzwangsvollſtreckungs⸗Geſetzes 
müſſen diesbezügliche Reichsgeſetze ausgearbeitet 
werden. Alle dieſe Aufgaben ſind bereits vom 
Reichsjuſtizamt neben der zweiten Leſung des 
bürgerlichen Geſetzbuches in Angriff genommen 
und mehr oder minder weit gefördert worden. 
So ſoll der Entwurf eines umgearbeiteten 
Handelsgeſetzbuches an deſſen Aufſtellung hervor⸗ 
ragende Mitglieder des Reichsgerichts be⸗ 
theiligt ſind, demnächſt einer Kommiſſion von 
Vertretern des Handelsſtandes zur Begutachtung 
vorgelegt werden. Das Gleiche gilt von dem 
Verſicherungsrecht, ſoweit dieſes dem bürger⸗ 
lichen Recht angehört und nicht in das Gebiet 
der Polizei fällt. 

Die Währungsenquete⸗ 
kommiſſion hat bei Wiederaufnahme ihrer 
Sitzungen am Donnerſtag mehrere Stunden auf 
die Berathung des Antrages Lexis verwandt 
und beſchloſſen, ſogleich Nachmittags von 2 Uhr 
ab Sitzungen zu halten, um ihr Penſum 
möglichſt vor Pfingſten zu erledigen. Unter 
den neu zur Vertheilung kommenden Schrift⸗ 
ſtücken war auch eine Arbeit des Geheimen 
Oberbergraths Hauchecorne über die gegen⸗ 
wärtige Lage der Edelmetallgewinnung. Ferner 
hat Herr Arendt in einem Antrag zu Ueber⸗ 


gangsmaßregeln in Form von Silberbankdepots 
bimetalliſtiſchen Projekte 


und Scheinen ſeine 
entwickelt. 
— Die über die 


den Abſchluß geführt. 


— Betreffs des Verbotes der Führung 
des ausländiſchen Doktortitels 
berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß vor⸗ 
läufig erſt Erwägungen bei den betheiligten 
Behörden ſtattfinden, die aber noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind, und deren Ergebniß ſich noch 


keineswegs überſehen laſſe. 


— In verſchiedenen Zeitungen wird fort⸗ 
geſetzt die Frage der Einführung eines 

Die Erörterung 
Abgeſehen davon, 
daß kein Mitglied der Staats⸗ oder Reichs⸗ 
regierung für eine Maßregel eintreten dürfte, 
welche unſere ohnehin ſchwer leidende Tertil: 
induſtrie geradezu vernichten müßte, darf doch 
nur daran erinnert werben, daß in den Han⸗ 
delsverträgen mit Oeſterreich⸗Ungarn und Ruß: 
land die Zollfreiheit für Wolle auf zehn Jahre 


Wollzolles beſprochen. 
hierüber iſt ganz zwecklos. 


ausdrücklich feſtgelegt iſt. 


— Profeſſor Förſter wirft anläßlich des 
Falles Plack⸗Schweinhagen die Frage 


auf: „Aber was hat die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung mit dem Unrechte Einzelner zu thun, 
die ſich Antiſemiten nennen und es in ihrer 
Weiſe auch ſind? ... Mit demſelben Rechte 
der unerlaubten Verallgemeinerung könnte auch 
das ganze deutſche Volk, wenn einmal ein 
einzelner Deutſcher an Knoblauch ſeinen Gefallen 
hätte, ein knoblaucheſſendes, oder das jüdiſche 
Volk, wenn ein Jude gegen das duftende Kraut 
Abſcheu hätte, ein knoblauchmeidendes, genannt 
werden.“ Das klingt ſehr plauſibel, iſt aber 
herzlich ſchwach. Dieſelbe Logik kann die 
Judenſchaft mit ungleich mehr Vernunft für ſich 
in Anſpruch nehmen. Die Juden in Augsburg 
macht man nicht nur verantwortlich für die 
Unthaten Einzelner in Memel, nein, auch in 
Surinam oder in Südafrika x. Man über: 
ſpringt mit dieſer Verallgemeinerung Meere 
und Länder, aber auch ganze Jahrtauſende. 
Denn die heutigen Juden ſollen auch noch ver⸗ 
antwortlich ſein dafür, was vor 3000 Jahren 
ihre Ahnen gethan haben. In demſelben 
Artikel wird dargethan, daß eine „ehrengericht⸗ 
liche Unterſuchung“ gegen Plack und Schwein⸗ 
hagen früher ftattgefunden habe. „Das Uriheil 
jener Unterſuchung an die große Glocke zu 
ſchlagen, lag damals kein Grund vor, da die 
davon Betroffenen freiwillig den Platz räumten.“ 
Die Antiſemiten werfen ja ſtets den Juden 
vor, daß ſie die Unthaten Einzelner verſchweigen. 
Nun üben die Förſter und Konſorten dieſelbe 
»„jüdiſche“ Praxis. Am Schluß ſeines Artikels 
giebt Herr Förſter einem künftigen Glagau, 
Plack ꝛc. den Rath: „Wer alſo noch künftig 
daran denken ſollte — und Heil dem furcht⸗ 
loſen Ritter! —, als Volksanwalt und An⸗ 
kläger jener wirthſchaftlichen und geſetzgeberiſchen 
Schmutzigkeiten vorzugehen, der ſei auf ſeiner 
Hut . . . Vor Allem feier vorſichtig 
und nenne keine Namen! Er behandle 
nur die Sache jo im Allgemeinen ..“ Ein 
reizender Beitrag zum Moralkodex für künftige 
antiſemitiſche Verleumder! 

— Das Vorhandenſein von Sozial⸗ 
demokraten in der ſächſiſchen Armee 
hat der „Germ.“ zufolge dem ſächſiſchen 
Miniſterium Veranlaſſung gegeben, ein ver⸗ 
trauliches Rundſchreiben an die Gemeinde⸗ 
vorſtände zu richten, deſſen Inhalt etwa folgen⸗ 
der iſt: „Die ſächſiſche Armee iſt mit 
ſozialiſtiſchen Elementen mehr verſeucht, als der 
Regierung lieb iſt; die monarchiſche Geſin ung 
läßt in der Armee manches zu wünſchen übrig; 
verkappter Agitation gegen den Fahneneid iſt 
man auf der Spur u. ſ. w. Die Gemeinde⸗ 
vorſtände haben im Dienſtwege jene dienſt⸗ und 
geſtellungspflichtigen jungen Leute anzuzeigen, 
die ſozialiſtiſche Propaganda treiben, dergleichen 
Lieder fingen oder ſonſtwie anrüchig ſind.“ 
Ein ſolches Rundſchreiben, falls es wirklich 
eriftirt, könnte nur als ſehr bedenklich bezeichnet 
werden. Es könnte leicht den Anlaß zu falſchen 
Denunziationen geben und hat im Uebrigen 
keinen Zweck, da man ja die ſozialiſtiſchen 
Elemente, auch wenn man ſie kennt, nicht von 
der Armee fern zu halten vermag. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Veit meldet die „Voſſ. Ztg.“, daß die 
Blätter aller Parteien den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers in Wien in den wärmſten Worten 
feiern, aber auch ihr Bedauern darüber aus⸗ 
ſprechen, daß er Peſt immer noch nicht 
beſucht habe. 


Italien. 

Vacchelli, der Obmann des Finanzausſchuſſes, 
hat die Finanzrelation dem Kammerpräſidium 
übergeben. Die Relation tadelt zunächſt die 
Regierung, weil dieſelbe durch ein königliches 
Dekret und vorherige Befragung der Kammer⸗ 
Maßregeln wie die Modifizirung des Noten: 
umlaufe und Prägung neuer Nickelmünze durch⸗ 


Reform des 
Mädchenſchulweſens im Unterrichts⸗ 
miniſterium ſtattgehabten Konferenzen haben, 
wie die „Poſt“ mittheilt, zu einem befriedigen⸗ 


ſetzte. Die Relation ſetzt alsdann, wie auch 
die Regierung, das Defizit auf 98 Millionen 
feſt. Was die Eiſenbahnſpeſen betrifft, ſo re⸗ 
duzirt fie dieſelben um 50 Millionen. Die 
Relation beantragt weiter Verminderung des 
Kriegs⸗ und Marineetats um 19 Millionen. 
Die von der Regierung dringend vorgeſchlagene 
Zinsreduktion der Rente wird als der Nation 
unwürdig bezeichnet, ſtatt deſſen wird eine Reihe 
kleiner Palliativmittel aufgezählt. 

Imbriani hat in der Deputirtenkammer 
über die Unterhaltung des Königs Humbert 
mit dem franzöſiſchen Journaliſten Calmette eine 
Interpellation eingebracht. 

Aus Neopel wird gemeldet: In Pimenteo 
bei Cagliari auf Sardinien entſpann ſich ein 
heftiger Kampf zwiſchen Karabiniers und einer 
Räuberbande, die in den letzten Tagen mehrere 
Raubanfälle auf der Landſtraße ausgeführt 
hatte. Zwei Räuber wurden getödtet, einer 
verwundet, die übrigen entflohen. 

Frankreich. 

Ein neuer anarchiſtiſcher Geheimbund wurde 
in der Pariſer Vorſtadt Saint Denis entdeckt. 
Bisher haben ſchon 27 Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden. — Auf der Landſtraße zwiſchen den 
Pariſer Vororten Courneuve und Stains 
wurde auf eine Geheimanzeige hin unter einem 
Steinhaufen eine fertige und eine halbfertige 
Anarchiſtenbombe gefunden. Den Verfertiger 
zu faſſen iſt nicht gelungen. 

Belgien. 

Es verlautet, die Regierung beabſichtige, 
Eingangszölle auf Mehl, Butter und Hafer 
einzuführen, auch war die Rede davon, Gerſte 
zu bezollen, jedoch iſt dies noch unſicher. 

Großbritannien. 

— Der engliſche Wahlreformentwurf iſt am 
Freitag im Unterhauſe eingebracht worden. 
Derſelbe bezweckt eine Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts und die Beſeitigung mehrerer Ungleich⸗ 
mäßigkeiten. In dem Geſetzentwurf wird die 
Friſt, während welcher ein Wähler in einem 
Bezirk anſäſſig fein muß, auf drei Monate herab⸗ 
geſetzt; das Geſetz, nach welchem diejenigen 
Wähler für nicht wahlberechtigt erklärt werden, 
welche für nicht wahlberechtigt erklärt werden, 
welche nicht zur Steuer eingeſchätzt ſind, oder 
weil ſie ihre Steuern nicht gezahlt haben, wird 
aufgehoben; bei den allgemeinen Wahlen ſollen 
alle Wahlen an ein und demſelben Tag ſtatt⸗ 
finden; bei den allgemeinen Wahlen ſoll ferner 
die Proklamation, durch welche das Parlament 
einberufen wird, das Datum des Wahltages 
feſtſetzen, der auf den zweiten oder dritten 
Sonnabend nach Erlaß der Proklamation an: 
zuberaumen iſt; zwiſchen dem Erlaß der 
Proklamation und dem Zuſammentritt des 
Parlaments ſollen anſtatt 35 Tage wie bisher, 
nur 20 Tage liegen, und ſchließlich ſoll nach 
dem Geſetzentwurf jeder Wähler nur in einem 
Wahlkreis ſtimmen können. Balfour beſprach 
die Details der Vorlage und führte aus, die 
Regierung möge vorher die größte jetzt beſtehende 
Anomalie, nämlich die Vertheilung der politiſchen 
Macht, einer Reform unterziehen, ſo daß that⸗ 
ſächlich die öffentliche Meinung des Landes 
ſich darin wiederſpiegele. Hierauf wurde die 
Bill in erſter Leſung angenommen und die 
Berathung in zweiter Leſung auf den 23. d. M. 
angeſetzt. 

Schweden und Norwegen. 

Der Kronprinz von Schweden hat an den 
in Chriſtiania am norwegiſchen Hof lebenden 
Generallieutenant Näſer ein Schreiben folgenden 
Inhalts gerichtet: „Bei meiner Rückkehr vom 
Auslande erfuhr ich zu meiner großen Ver⸗ 
wunderung und zu meinem Bedauern von der 
Diskuſſion, welche am vergangenen Montag im 
Storthing bei Berathung meiner Appanage 
ſtattgefunden hat und von dem vorläufigen Be⸗ 
ſchluß anläßlich dieſer Frage. Ich finde es im 
Widerſpruch mit meiner Stellung und Würde, 
mich in irgend eine Diskuſſion einzulaſſen oder 
die mir zugeſchriebenen Aeußerungen irgend 
wie zu dementiren. Abgeſehen davon würde 
ein ſolcher Schritt meinerſeits als ein Mittel, 
mir die Appanage zu ſichern, betrachtet werden 
und unter ſolchen Bedingungen will und kann 
ich dieſelbe nicht annehmen. Welches auch das 
Reſultat ſein wird, meine Liebe für Norwegen 
und meine Gefühle für das norwegiſche Volk 
werden immer dieſelben bleiben. Ich bitte, 
dieſen Brief zu veröffentlichen. Guſtav.⸗ 

Serbien. 

Es ſoll abermals der Verſuch einer Ver⸗ 
ſtändigung unter den Parteien gemacht werden. 
Der König will 40 Vertrauensmänner von 
jeder Partei nach dem Palais laden und die 
Initiative zur Anbahnung der Verſtändigung 
ergreifen. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand ſollte nach Wiener 
Meldungen Unterhandlungen mit dem ruſſiſchen 
Botſchafter wegen einer Wiederverſöhnung 
zwiſchen Bulgarien und Rußland angeknüpft 
habe, um den bulgariſchen Thron für das 
Herrſcherhaus Koburg zu retten. Dem gegen⸗ 
über erklärt die „Köln. Ztg.“, es ſtehe feſt, daß 
die bulgariſche Regierung niemals die Frage 
der Verſöhnung mit Rußland ernſtlich in 
Betracht gezogen habe. Der Friede mit 
Rußland könne aber nur unter Zuſtimmung 


der Regierung zu Stande kommen, die ſich 

früher geweigert, den Fürſten Alexander wieder⸗ 

zuwählen, weil er ſich freie Hand zur Anbahnung 

der Verſöhnung mit Rußland vorbehalten habe. 
Amerika. 

Ueber die Kämpfe in Braſilien gehen die 
Nachrichten wieder durcheinander und ſind daher 
ausnahmslos nur mit Vorſicht aufzunehmen. 
Neuerdings verbreitet die Regierung wieder die 
Nachricht von einem Siege über die Aufſtändiſchen 
in Rio Grande, dem aber wohl ebenſowenig eine 
entſcheidende Bedeutung beizumeſſen iſt, wie den 
früheren angeblichen Erfolgen, welche das Stärke⸗ 
verhältniß beider Lager kaum verändert haben. 


Provinzielles. 

* Kulmſee, 16. April. Der Geſellſchaftsvertrag 

der Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien Kulmſeeer 
Volksbank J. Scharwenka u. Co. iſt bis zum 31. 
Dezember 1905 verlängert, das Aktienkapital durch 
100 Aktien a 1000 Mark auf 210 000 Mark erhöht. 
Bis Schluß des Jahres 1893 waren hierauf 188 000 
Mark eingezahlt. K. 
d. Kulmer Stadtniederung, 14. April. In der 
am 12. d. Mts. in Podwitz abgehaltenen Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins Podwitz⸗Lunau berichtete 
Herr Deichhauptmann Lippke über die Generalver⸗ 
ſammlung weſtpr. Landwirthe in Danzig. Betreffs 
der Vertreibung der in der Schöneicher Herrenkämpe 
zur wahren Landplage gewordenen Krähen, wird 
Herr Richert⸗Schöneich ſich an den Zentralverein wen⸗ 
den und am Rath und Mittel bitten. 

Graudenz, 14. April. Für den Bau der neuen 
Vierzehner Kaſerne an der Andenſtraße, deſſen Aus- 
führung bekanntlich der Unternehmerfirma Houtermans 
und Walter in Thorn übertragen iſt, war eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Maurern und Arbeitern von 
auswärts, namentlich aus der Thorner Gegend, her⸗ 
angezogen. Wegen Lohndifferenzen haben dieſer Tage 
etwa 150 auswärtige Arbeiter ihre Arbeit nieder ⸗ 
gelegt und und ſind in ihre Heimat zurückgekehrt. 
In Folge deſſen haben neuerdings noch ſehr viele 
Arbeiter aus der Stadt Graudenz und deren näheren 
Fe tn bei dem Kaſernenbau Beſchäftigung ge- 
unden. 

Marienwerder, 14. April. Am 12. d Mts. iſt 
in Rauden auf Grund der neuen Landgemeindeordnung 
unter Mitwirkung des Herrn Landraths ein aus den 
Ortſchaften Gremblin, Gartz, Rauden, Liebenau, Kl. 
Falkenau, Neu⸗Mösland, Vorwerk⸗ und Alt⸗Mösland 
im Kreiſe Marienwerder ſowie Pommey im Kreiſe 
Dirſchau beſtehender Verband zu dem Zweck gebildet 
worden, eine Kleinbahn nach dem Bahnhof Pelplin zu 
bauen. Der Sitz des Verbandes iſt Rauden, das be⸗ 
treffende Statut iſt bereits von allen betheiligten Ge⸗ 
meinden angenommen, und die Höchſtſumme, bis zu 
welcher die erwähnten Gemeinden ſich für dieſen 
Zweck verpflichtet haben, auf 700 000 Mk. feſtgeſetzt 
worden. Zum Vorſteher des Verbandes wurde Herr 
Rohrbeck. Gremblin, zum erſten Stellvertreter Herr 
Dirkſen⸗Kl. Falkenau und zum zweiten Stellvertreter 
Herr Ziehm⸗Gremblin gewählt. Es verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß dies die erſte örtliche Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt, welche die Errichtung von Kleinbahnen 
zum Ziele hat. 

Elbing, 13. April. Die Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung trat heute der Petition des Magiſtrats um 
Erhaltung und Ausbau der Elbinger Weichſel bei. 
Der Schriftſetzer Friedrich Hübſch hat heute fein fünf⸗ 
zigjähriges Berufsjubiläum gefeiert. 

Elbing, 14. April. Der Zimmergeſelle Kather 
iſt beute Vormittag vom Neubau geſtürzt und zog ſich 
einen Schädelbruch zu, an dem er ſofort ſtarb. 

Hohenſtein i. Oſtpr., 13. April. Ueber das 
Schickſal der beiden Gymnaſiaſten aus Hohenſtein, 
welche, wie ſ. Z. berichtet, in der Nacht nach Königs 
Geburtstag das Gymnaſialgebäude demolirten und 
ein hölzernes Nachbargebäude in Brand ſetzten, meldet 
man Folgendes: Der Sekundaner J. wurde, da ſein 
Vater, ein Gaſtwirth in Jablonowo, keine Kaution 
für ihn ſtellen konnte, ſofort gefänglich eingezogen. 
Sein Genoſſe, Sekundaner Sch., der Sohn eines Or⸗ 
ganiſten aus Mühlen, blieb gegen eine Kaution von 
2000 Mk. auf freiem Fuße. Beide jugendlichen 
Miſſethäter wurden von der Strafkammer in Allen⸗ 
ſtein zu drei Wochen Gefängniß und Schadenerſatz 
verurtheilt. Für Sch., der ſich bisher ſehr gut ge · 
führt hatte, iſt von der Hohenſteiner Geiſtlichkeit in 
Gemeinſchaft mit dem Pfarrer aus Mühlen ein 
Gnadengeſuch bei dem Kaiſer eingereicht worden. 

Tilſit, 10. April. Eine hieſige Handelsfrau kaufte 
heute früh von einer Landfrau zwei lebende Hühner. 
So hob dieſelben auf und bemerkte eine ganz beſondere 
Schwere bei den Hühnern. Ein Druck — und das 
Huhn gab mindeſtens einen Liter Waſſer von ſich. 
Die Handelsfrau, mit dergleichen Sachen vertraut, 
machte dieſes Experiment auch beim zweiten Huhn und 
erzielte daſſelbe Reſultat. Jetzt ſtellte es ſich heraus, 
daß die armen Hühner mit Waſſer gefüllt und dabei 
faſt halb todt Sue worden waren. Die Thäterin 
iſt ſofort zur Strafe notirt worden. 

Memel, 12. April. Nach einer aus Schwarzort 
hier eingetroffenen Nachricht ſoll heute Vormittag in 
der Nähe dieſes Ortes ein Fiſchereiboot gekentert 
und es ſollen die Inſaſſen, drei Bommelsvitter 
Fiſcherleute, dabei ertrunken ſein. Dieſelben waren 
heute Morgen nach See ausgelaufen, um nach ihren 
Strömlingsnetzen zu ſuchen, die ihnen vor einigen 
Tagen durch einen Dampfer beſchädigt worden waren. 

M. Inowrazlaw, 15. April. eute fand eine 
Polen⸗Verſammlung behufs Aufſtellung eines Kandi⸗ 
daten für den Reichstag in dem hieſigen Stadtpark 
ſtatt. Eine ungeheuer große Menge Landleute, viele 
Gutsbeſitzer, Geiſtliche und Bürger ſind hierzu er⸗ 
ſchienen. Auch viele Gendarme waren dazu beordert. 
Nachdem das Bureau gebildet ward, meldeten ſich 
viele Redner zum Worte. Grosmann legte der Menge 
den Begriff zwiſchen „Hof- und Volkspartei“ klar 
dar. Er wies in beredten Worten nach, daß die 
Hofpartei dem Volke keinen Segen gebracht und em · 
pfahl warm, nur einen Kandidaten aus ihrer Mitte 
u wählen. Mit Begeiſterung ſtimmte die Menge 

ieſem Vorſchlage zu, dagegen wurde die Nennung 
jedes Kandidaten der Hofpartei energiſch zurückge⸗ 
wieſen. Der Tumult und Lärm wurde aber ſo ſtark, 
1 der überwachende Beamte die Verſammlung aufs 

e. 


Poſen, 14. April. Aus dem Zuchthaus in Ra⸗ 
witſch wollten drei Gefangene, darunter der berüchtigte 
Einbrecher, Schauſpieler Kringel aus Berlin, welcher 
vom hieſigen Kriegsgericht wegen einer großen An⸗ 
zahl verwegener Einbruchsdiebſtähle zu zehnjähriger 

uchthausſtrafe verurtheilt worden, ausbrechen. Die 

1 waren faſt ausgeſtemmt und der aus 
geſtemmte Theil der Thür mit Brotkrumen verklebt, 
als im letzten Augenblick ein Aufſeher hinzukam und 
Lärm ſchlug. 


Lokales. 
Thorn, 16. April) 


— [dum Kaiſermanöver.] 9 
Rückſicht auf beſonders ſchwere, plötzlich eil 
tretende Erkrankungen werden für die Dau 
der Kaiſermanöver ganz beſondere Lazareiß 
Einrichtungen errichtet werden. Bei Aus wah 
der Ortſchaften wird darauf Bedacht genomm 
werden, daß möglichſt ein Arzt daſelbſt anſäſſt 


übernehmen kann. Im Uebrigen iſt ja je 
Gemeinde verpflichtet, nicht beförderungsfähig 
Kranke aufzunehmen und zu pflegen, die Ve 
gütung für entſtehende Koſten hat dieſelbe DA 
der Korpsintendantur zu beantragen. Die be 
ſonderen Lazareth⸗Einrichtungen werden all 
8—12 Betten beſtehen. | 
— [Bon der Eiſenbahn.] Die B. 
ſtimmung im § 21 Abſ. 2 der Verkehr 
Ordnung, nach welcher derjenige Reiſende 
welcher dem Schaffner oder Zugführer unauf 
gefordert meldet, daß er wegen Verſpätunſ 
keine Fahrkarte habe löſen können, der Regel 
nach nur den gewöhnlichen Fahrpreis mit einen 
Zuſchlage von einer Mark zu zahlen hat, will 
Seitens des reiſenden Publikums vielfach un 
richtig aufgefaßt und ausgelegt. Dieſe für del 
Reiſenden günſtigere Regelung greift nur unte 
der Vorausſetzung Platz, daß die Verſäumun 
der Löſung einer Fahrkarte dem Schaffner ode 
Zugführer ſeitens der Reiſenden entweder ſofolf 


fragliche Mittheilung nicht ſogleich bei den 
erſten Erſcheinen des Schaffners, ſondern el 
nach längerer Fahrtdauer gemacht, jo hat der 
ſelbe für die ganze von ihm und eventl. fil 
die ganze vom Zuge zurückgelegte Strecke dah 
Doppelte des gewöhnlichen Fahrpreiſch, 
mindeſtens aber den Betrag von 6 Mark M 
entrichten. Der letztere Betrag iſt auch zu be 
zahlen in dem Falle, daß der Zug ſich non 
nicht in Bewegung geſetzt hat. ö 
[Zur Lage der Weichſelſchiff 
fahrt] ſchreibt i fl 
10. d. M. aus Thorn: wi 
laufe haben ſich die Verhältniſſe keinesweg 
gebeſſert. Die erwartete reiche Ladung bleihl 
noch immer aus. Die hier eintreffenden Kähm 
bringen Kleie und Feldſteine, welche hier auf 
geladen und mit der Uferbahn weiter verjand! 
werden. Die Feldſteine gehen nach Graubenk 
Bromberg und anderen im Stromgebiete del 
Weichſel gelegenen Orten, in denen größere 
namentlich militäriſche Bauten ausgefühl 
werden, viele Kleie geht hier auf Lager, del 
Markt in dieſem Futterartikel ſcheint ſich zu 
überfüllen. — Von hier werden Ziegelſtei 
aus den benachbarten Ziegeleien per Kahn 
weiter verſandt, doch iſt dieſer Verkehr ein ſeht 
geringer, auch einiges Holz wird per Kahn ver“ 
ſchickt, für die nach und nach hier eingetroffenen 
Kähne genügen dieſe Ladungen aber nicht 
Schiffer erwarten hier Melaſſe, es muß aber 
hierbei in Betracht gezogen werden, daß nach 
Eröffnung der Eiſenbahn Kulmſee⸗Fordon fil 
viele Melaſſe der nähere Weg über Fordol 
aufgeſucht werden wird. Hierbei kommt ins“ 
beſondere die Zuckerfabrik in Kulmſee in Be“ 
tracht. Das diesjährige Hochwaſſer hat auß 
dem oberen Stromlaufe viele Sandmaſſen mit 
ſich geführt. Mehrere Sandbänke haben ſich 
gebildet, welche der Schifffahrt bei dem jeht 
anhaltend fallenden Waſſer Schwierigkeiten be“ 


ſind große Sandmengen angeſchwemmt, 
Ueberfährdampfer müſſen um dieſelben 
großen Bogen herumfahren, die Fahrlinie habe! 
ſie durch Flaggen markirt. — Nach amtliche! 


In den Kreiſen der Landwirthe und Obſtzuͤchter 
namentlich aber der Letzteren, find durch DE 
frühzeitige warme Frühjahr große Befürchtungel * 
vor Ungezieferſchaden geweckt worden. 00 

günſtig auch der frühe und intenſive Einte, 
des Frühlingswetters auf die Entwickelung de 
Winterſaaten und der Fruchtknoſpen der OR 
bäume gewirkt und auch eine beſonders ze 
Frühjahrs beſtellung der Aecker und i 
ermöglicht hat, ſo wird doch andererſeits d fe 
die milde Witterung auch die gerade um die 
Zeit vor ſich gehende Entwickelung des meiſten 
Ungeziefers in außerordentlicher Weiſe geforbich | 
Und es liegt daher die Gefahr vor, daß wenn N 1% j 
noch wieder für längere Zeit kaltes und Fe | 

Wetter einwirkt, der Nutzen, welchen der jo EFT 
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Eintritt voller Frühjahrswärme den Saaten und 
Obſtbäumen gebracht hat, durch Ungezieferfraß 
mindeſtens in ganz erheblichem Maße ver⸗ 
nichtet wird. — Eine andere, allerdings ganz 
erfreuliche Erſcheinung dieſes Frühjahres iſt das 
Fehlen von Ueberſchwemmungen; man hört 
nichts von Hochwaſſergefahren. Der letzte 
Winter war ſehr ſchneearm, und die Ueber⸗ 
leitung vom Winter zum Frühling vollzieht ſich 
daher auch in dieſer Hinſicht in recht trockener 
Weiſe. 

— [Wieviel Fahrkarten mag wohl 
unſere Eiſenbahn verwaltung aus⸗ 
geben?] Für dieſe Frage findet man in 
einer Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion 
Bromberg eine intereſſante Antwort. Die 
Direktion macht bekannt, daß ſie für ihren 
Jahresbedarf zwölf bis fünfzehn Millionen 
Fahrkarten braucht und zwar einfache Billets 
gegen zwölf Millionen und mehrfarbige Karten 
(Retourbillets und Soldaten: ꝛc. Karten) gegen 
drei Millionen. 


e (Eine Verſammlung der De ich⸗ 
hauptleute] des Regierungsbezirks Marien- 
werder ſoll demnächſt in Graudenz ſtattfinden, 
um zu dem in Vorbereitung befindlichen Geſetz 
entwurf über das Waſſerrecht Stellung zu 
nehmen. 

— [Diſtrikts » Thierſchau.] Für 
diejenigen Thiere, ſowie Maſchinen, Geräthe 
und Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und Fiſcherei, 
welche auf der am 10. Mai d. J. in Marien⸗ 
burg ſtattfindenden Diſtriktsſchau und Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung ausgeſtellt werden und unverkauft 
bleiben, wird auf den Strecken des Eiſenbahn⸗ 
bezirks Bromberg eine Frachtbegünſtigung in 
der Art gewährt, daß für die Hinbeförderung 
die volle tarifmäßige Fracht berechnet wird, 
die Rückbeförderung an die Verſandſtation und 
den Ausſteller des der Sendung auf dem Hin⸗ 
wege beigegebenen Frachtbriefes aber frachtfrei 
erfolgt. 

= [Berfonalien.] Herr Referendar 
Böthke, ein Sohn des Profeſſors Böthke, hat 
in dieſen Tagen das Aſſeſſorexamen beſtanden. 

— [Freiwillige Feuerwehr.] In 
der Hauptverſammlung am letzten Sonnabend 
wurde zunächſt der Thätigkeitsbericht für das 
abgelaufene Vereinsjahr 1. April 1893/94 
vorgetragen. Die vorgenommene Reviſion der 
Ausrüſtungs⸗ und Bekleidungsgegenſtände ergab 
keine Fehler. Aus der von dem Rendanten 
Herrn Güſſow vorgetragenen Rechnung ergab 
ſich ein Plus, mit dem in das neue Vereins⸗ 
lahr eingetreten wurde; dem Herrn Kaſſenführer 
wurde Entlaſtung ertheilt. Nach einigen Mit⸗ 
theilungen über die Dienſtbarmachung der neuen 
Waſſerleitung zu Feuerlöſchzwecken wurde die 
Wahl des Vorſtandes vorgenommen, in der 
ſämmtliche bisherigen Mitglieder deſſelden 
wiedergewählt wurden und zwar Herr Bor⸗ 
kowski als Führer, die Herren Profeſſor 
Böthke, Lehmann I, Güſſow und Knaak als 
Vorſtandsmitglieder. Herr Güſſow zugleich als 
Rendant und die Herren Lehmann I und Knaak 
als Abtheilungsführer. 

— [Theater im Volksgarten.] 
Mit der Operette „Die Glocken von Corneville“ 
verabſchiedete ſich geſtern das Huvart'ſche En 
ſemble von dem hieſigen Publikum. Die Auf⸗ 
führung war offenbar äußerſt flüchtig einſtudirt 
worden und die Leiſtungen faſt ſämmtlicher 
Mitwirkenden durchaus unzureichende. Wir 
wollen unter dieſen Umſtänden auf eine ein⸗ 
gehendere Kritik verzichten und nur dem Be⸗ 
dauern Ausdruck geben, daß die Geſellſchaft, 
die in der letzten Zeit ihres Hierſeins die 
Theaterbeſucher durch eine Reihe ſehr guter 
Aufführungen erfreute, den Vorſtellungen einen 
ſo unerfreulichen Abſchluß gab. Das Theater 
war geſtern ſehr gut beſucht. 
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— [Submiſſionstermin.] Zur Ver⸗ 
gebung der Glaſerarbeit in der neuen In⸗ 
fanteriekaſerne auf der Wilhelmsſtadt hat 
heute Termin angeſtanden. Es forderten Reichel⸗ 
Thorn 1923 M., J. Hell⸗Thorn 1977 M., 
Arthur Kummer und Krüger⸗Bromberg 2070 M. 
und Emil Hell⸗Thorn 2122 M. 

— [Ein fetter Weg! wird demnächſt 
von Thorn nach Czernewitz, an Fort Herrmann 
Balk (VI a) vorbei angelegt werden. Die 
Kgl. Fortifikation hat die Genehmigung hierzu 
bereits ertheilt. i Bi 

— luebung.] Die ſtädtiſche Feuerwehr 
hat geſtern zwiſchen 7 und 8 Uhr früh unter 
Leitung des Herrn Stadtbaumeiſters Leipholz 
auf der Oſtſeite des Altſtädtiſchen Marktes eine 
Spritzenprobe vorgenommen. Der intereſſanten 
Uebung wohnten viele Zuſchauer bei. 

— [Beſitzveränderung.] Die Ring: 
ofen⸗Ziegeleien und Ofenfabrik in Gremboczyn, 
bisher Herrn Samuel Bry gehörend, ſind für 
60 000 M. an Herrn Salo Bry aufgelaſſen. 

— [Dampfer „Danzig“] iſt mit einer 
Ladung von 700 Oxhoft Bordeaux für die Firma 
Dammann u. Kordes hier eingetroffen. 

— [Ein peinlicher Vorfall] ereignete 
fih am Sonnabend in einem hieſigen Geſchäft. 
Eine Dame welche in den Laden trat, glaubte 
bei einer anderen im Laden befindlichen Dame 
eine Broche zu bemerken, die ihr vor einiger 
Zeit geſtohlen worden war, ſie entfernte ſich 
und kehrte bald mit einem Polizeibeamten 
zurück, dem gegenüber ſie die Broche als die 
ihrige bezeichnete; bei näherer Unterſuchung 
mußte ſie aber zugeben, daß ſie ſich getäuſcht 
und die Broche nicht die ihr geſtohlene ſei. 
In höchſtem Grade leichtfertig iſt es jedenfalls, 
wenn, wie in dieſem Falle, eine böchſt achtbare 
Dame ohne allen Grund ſolchen Unannehmlich⸗ 
keiten ausgeſetzt wird. 

— [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
kam die Strafſache gegen das Kindermädchen Caroline 
Dieſing aus Schakenhof wegen verſuchten Mordes zur 
Verhandlung. Der Anklage unterliegt nachſtehender 
Sachverhalt: Die Angeklagte ſtand im vorigen Jahre 
bei dem Rittergutsbeſitzer Rüchardt in Schakenhof als 
Kindermädchen in Dienſten. Herr Rüchardt war Vater 
zweier Kinder, eines Knaben Georg und eines Mädchens 
Nora. Letzteres befand ſich im Auguſt v. J, d. h. zu 
der Zeit, in welche die Strafthat fällt, im Alter von 
7 Wochen. Am Nachmittage des 10. Auguſt v. J. 
hatte die Frau Rüchardt die kleine Nora in das Bett 
gelegt, und hatte ſich darauf aus dem Zimmer, in 
welchem die kleine Nora lag, entfernt. Auch die An⸗ 
geklagte ging von der kleinen Nora, nachdem dieſe 
eingeſchlafen war, fort und kehrte erſt nach einiger 
Zeit zu ihr mit dem Georg Rüchardt zurück, um 
letzteren in dem Kinderzimmer umzukleiden. Als dann 
die Angeklagte den Georg ſeiner Mutter nach dem 
Garten zuführte, bemerkte die Frau Rüchardt op 
der Angeklagten und ihrem Sohne ſtarken Sarbol- 
geruch. Sie machte die Angeklagte darauf aufmerkſam 
und fragte ſie, woher der Geruch komme. Die Ange⸗ 
klagte erwiderte darauf, daß ſie das nicht wiſſe. 
Daraufhin begab ſich die Frau Rüchardt in das 
Zimmer zu ihrer Tochter Nora. Auch hier nahm ſie 
einen ſtarken Karbolgeruch wahr und fand ihre Tochter 
Nora röchelnd im Bette liegend vor. Ueber das 
Geſicht der Kleinen war ein feuchter Lappen gedeckt, 
der, ebenſo wie die Wäſche der Kleinen, ſtark nach 
Karbol roch. Die Lippen des Kindes waren geröthet 
und angeſchwollen und auf denſelben fand man 
Bläschen vor. Weil Niemand anders als die Ange⸗ 
klagte Zutritt zu dem Kinde gehabt hatte, nahm man 
an, daß ſie einen Giftmordverſuch gemacht habe. Die 
Angeklagte beſtreitet die Anklage. Sie giebt nur zu, 
daß ſie an der Wiege des Kindes mit Karbol bantirt 
habe, ſie habe aber nicht die Abſicht gehabt, das Kind 
zu tödten. Bis zum Schluß der Redaktion war das 
Urtheil noch nicht geſprochen. 
[Temperatur] heute 
8 Uhr: 9 Grad R. Wärme; 
ſtand: 28 Zoll 2 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,86 Meter über Null. 

A. Podgorz, 16. April. Am Sonnabend hielt 
der Wahlthätigkeitöverein fein letztes Wintervergnügen 
im Schmul'ſchen Lokale ab. Der Beſuch war bes 
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friedigend. Auf Wunſch wurde der Einakter „Ein 
Strafrapport“ wiederholt. Die Einnahme dürfte 
hinter der des vorigen Vergnügens bedeutend zurüd- 
bleiben. Wie bei der erſten Vorſtellung, ſo erſcholl 
auch bei dieſer Feuerlärm. Es brannte der aus 
leichtem Holzfachwerk gebaute Stall und die Scheune 
des Beſitzers Hennig nieder. Leider ſind ein Pferd, 
Wagen und ſämmtliches Ackergeräth mitverbrannt. Die 
Feuerwehr mußte ſich bei der Dürre und dem Waſſer⸗ 
mangel darauf beſchränken, die dicht danebenſtehenden, 
aus Holz aufgeführten Stallungen zu ſchützen, welche 
Aufgabe ihr auch gelang. Leider kam bei den 
Rettungsarbeiten ein Unfall vor, indem eine Frau 
von einer Waſſertonne überfahren wurde. Die 
Schuld hat ſich die verunglückte Frau ſelber zuzu⸗ 
ſchreiben. — Die Königliche Regierung hat der Stadt 
1000 Mk. für die geplante Erhöhung der Lehrgehälter 
durch die Erhöhung der Altersſkala bewilligt. — Der 
Militär⸗Invalide Wegener hat mit dem heutigen Tage 
fein Amt als proviſoriſcher Polizei⸗Sergeant ange 
treten. 


Kleine Chronik. 


Ein Luſtmord iſt Freitag Vormittag um 
11 Uhr in Schmargendorf bei Berlin ‚auf offener 
Straße verübt worden. Die Ermordete ift nach ihrer 
Kleidung Pflegeſchweſter oder Krankenpflegerin und 
etwa 25 Jahre alt. Sie wurde von einer Frau 
Wichtemann aus Berlin mit durchſchnittenem Halſe 
aufgefunden. Aus dem Zuſtande der Kleidung ging 
hervor, daß es ſich um einen Luſtmord handelt. Der 
Mörder wurde durch Frau W. von ſeinem Opfer 
verſcheucht und ergriff die Flucht in der Richtung nach 
Wilmarsdorf zu. Der Mörder trug einen ſchwarzen 
Rock und einen ſchwarzen Hut. Sein Alter läßt ſich, 
da er nur flüchtig geſehen wurde, ſchwer ſchätzen; 
doch meinte Frau W., daß es ein ungefähr 20 Jahre 
alter Burſche jei. Wie ferner mitgetheilt wird, ſtammt 
die ſo gräßlich Gemordete aus Memel und iſt eine 
Nichte des Schriftſtellers Robert Schweichel. 

»Stuttgart, 15. März. [Allgemeiner Deut 
ſcher Verſicherungsverein.] Im Monat Februar 1894 
wurden 504 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. 
Von dieſen hatten drei den ſofortigen Tod und 9 eine 
gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten 
zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe 
ftarben in dieſem Monat 58. Neu abgeſchloſſen wurden 
im Monat Februar 5061 Verſicherungen. Alle vor 
dem 1. Dezember 1893 der Unfall⸗Verſicherung ange⸗ 
meldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und Invaliditäts⸗ 
Fälle ſind bis auf die von 109 noch nicht geneſenen 
Perſonen vollſtändig regulirt. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. April. 


Fonds: ſchwach. 144.94 
Ruſſiſche Banknoten. 219,60 219,85 
Warſchau 8 Tage . 218,60 218,75 
Preuß. 3% Conſolss 88,00] 88,20 
Preuß. 3½ % Conſoliss 101,80] 101,90 
Preuß. 4% Conſolss. 108,00 108,00 


Polniſche Pfandbriefe 4½ / .. 67,00 66,0 


do. Liquid. Pfandbriefe 64,40 64,50 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,70 97,75 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 180,25 190,00 
Oeſterr. Banknoten 163,55 163,65 
Weizen: Mai 142,00 143,00 

Septbr. 146,25 147,00 
Loco in New⸗Nork 64 0% 65¼ö 
Noggen: loco 121,00 121,00 
Mai 123,00] 124,00 
Juli 125,0 126,50 
Septbr. 128,50] 129,25 
Nüböl: April⸗Mai 43,20 43,30 
Oktober 44,20 44,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 49,9% 50,00 
do. mit 70 M. do. 36,20] 30,30 
April 70er 34,80] 35,00 
Septbr. 70er 36,60] 36,80 


Wechſel⸗Diskont 39%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
ante in. 32/8 o, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. April. 
(v. Portatius u Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 49,75 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 30,00 „ 29,50 „ —.— 
pril „ —— 


Neueſte Nachrichten. 
Budapeſt, 14. April. Der von dem 


vr Ugron eingebrachte Mißbilligungs⸗ 
antrag gegen das Miniſterium Wekerle, wegen 


==- Grosser reeller Ausverkauf. 


er d. Is. mein Geſchäft nach meinem Haufe 
Breitestrasse No. 9 


heute ab meine Waaren für jeden nur annehmbaren Preis. 
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Verhaltens deſſelben während der Koſſuth⸗Feier, 
wurde in der heutigen Sitzung mit 218 gegen 
114 Stimmen abgelehnt. 

Abbazia, 15. April. Das von den 
Offizieren des „Moltke“ veranſtaltete Feſt an 
Bord ihres Schiffes fiel ſehr glänzend aus. 
Die erſte Quadrille wurde 4 Uhr Nachmittags 
von 25 Paaren getanzt. Zu dem Balle hatten 
ſich zahlreiche Offiziere der Garniſonen Fiume 
und Pola, ſowie ſämmtliche Honoratioren ein⸗ 
gefunden. Erſt um 7½ Uhr Abends fand die 
Feſtlichkeit ihr Ende. Als Angebinde erhielt 
jede Dame einen kleinen reizenden Blumen⸗ 
fächer aus Roſen, Maiblumen mit einem 
Bande, welches die Inſchrift „S. M. S. Moltke“ 
trug. — Geſtern Abend erhielt das Schulſchiff 
„Moltke“ die Ordre, ſich ſegelklar zu machen, 
um die deutſche Kaiſerin nach Venedig zu 
bringen. 

Venedig, 15. April. Nach hier einge⸗ 
troffenen Meldungen trifft die deutſche Kaiſerin 
am Montag auf der Yacht „Chriſtabel“ hier 
ein. Auch der Kriegsdampfer „Moltke“ iſt 
angeſagt. 

Rom, 15. April. Die liberalen und frei« 
maureriſchen Vereinigungen beabſichtigen Kund⸗ 
gebungen gegen die ſpaniſchen Pilger zu ver⸗ 
anſtalten. Die Regierung hat deshalb bereits 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Madrid, 15. April. Canovas empfing 
eine Deputation aus Catalonien, welche ge⸗ 
kommen war, um gegen den Abſchluß von 
Handelsverträgen zu proteſtiren. Canovas er⸗ 
klärte, die konſervative Partei werde ſich mit 
allen Kräften dem Abſchluß jeglicher Handels⸗ 
verträge widerſetzen, und würde nicht eher auf⸗ 
hören, dem Miniſterium Sagaſta Oppoſition zu 
machen, bis der letztere die freihändleriſchen 
Miniſter geopfert habe. In politiſchen Kreiſen 
iſt man der Ueberzeugung, daß im Falle einer 
Verwerfung von Sagaſta's Vertragspolitik der 
Miniſterpräſident zurücktreten werde. Die konſer⸗ 
vativen Blätter bringen deshalb bereits neue 
Miniſterliſten. 

Waſhington, 15. April. Das Zoll⸗ 
tarifgeſetz ſtößt im Senat auf heftigen Wider⸗ 
ſtand, indem daſſelbe nach Anſicht eines großen 
Theils dieſer geſetzgebenden Körperſchaft der 
inländiſchen Induſtrie großen Schaden zufüge, 
75 ausländiſchen dagegen zu erheblichen Nutzen 
iete. 

London, 15. April. Die Königin von 
Hawaii hat ſich, wie „Daily Chronicle“ meldet, 
für die Annexion Hawaii's durch die Vereinigten 
Staaten erklärt. 


Telephoniſcher Spezial dienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 16. April. 

Berlin. Einige ſechzig Perſonen, die 
wegen des Luſtmordes am vergangenen Freitag 
hier verhaftet worden waren, mußten wegen 
mangelnder Beweiſe wieder entlaſſen werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Katalog und Muſter umgehend. 


G. Hennebergs Seiden - Fabrik (. k. Hoflef.) 
Zürich. 


2 * * * „* 1,00 Mk. an. 
5 * * „ + 10 Pf. an. 
50 Bi an. 
„ 2 De le 

2 * + + + 85 Pf. 
® + * + * 20 Pf. an. 


|, Senden 


Kinder-Steppdecken in den verſchiedenſten Größen von 1,50 Mk. an. 
Einen Poſten 


amenhemden von vorzüglichem Stoff ſauber gearbeitet 1,25 Mk. 


. ae) 
in S 


eide, Wolle und Pereal von 3 Mk. an. 


Einen Poſten Staubunterröcke in verſchiedenen Muſtern von 1,75 Mk. an. 
Einen Boften weißer Anterröcke mit breiten Stickereien von 1,55 Mk. an. 
Einen Poſten großer Garten-, Reſtaurant- und Caffee-Decken à 2,75 Mk. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Else mit Herrn Max Stroheim 
aus Berlin beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Thorn, im April 1894. 


Frau Caecilie Henius, B 
geb. Königsberger. 


Else Henius 


Max Stroheim 
Verlobte 
Thorn. Berlin. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 
Mittwoch, den 18. April 1894, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

Betr. die Rechnung der Kämmerei ⸗De⸗ 

poſiten-Kaſſe pro 1. April 1892/93. 

Betr. die Beſcheinigung, daß gekündigte, 

der Kämmerei ⸗ Verwaltung gehörige 

Effecten nicht vorhanden ſind. 

3. Betr. die Deckung der Koſten für die 
Einrichtung von Gas⸗Glüh⸗Lampen im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. 

4. Betr. den Antrag der Herren Stadt⸗ 
verordneten Gerbis und Genoſſen, daß 
die Stadtverordnetenſitzungen um 4 Uhr, 
ſtatt wie bisher um 3 Uhr beginnen 


ſollen. 

Betr. die Neuwahl der Schiedsmänner 
für den II., IV. und V. Schiedsmanns⸗ 
bezirk. 

6. Betr. den Vertrag mit dem Dachdecker⸗ 

meiſter Hugo Kraut von hier über Ver⸗ 

kauf eines Theilſtücks der Brauerſtraße 
an denſelben. 

Betr. ein Bade⸗Unterſtützungsgeſuch. 

Betr. die Einverleibung der aus dem 

Gutsbezirke Weißhof für das Waſſer 
werk erworbenen Grundſtücke in das 
Stadtgebiet, ſowie den Uebergang des 
alten Weißhofer Kirchhofs aus der 
Verwaltung der Forſtdeputation in die 
des ſtädt. Waſſerwerks. 

9. Betr. den Antrag des Herrn Ober- 
ingenieur Metzger auf Entbindung von 
feiner hieſigen Stellung zum 1. Juli d. J. 

10. Betr. Bewilligung von 900 M. für 
die Inſtandſetzung der Balkendecke über 
dem Magiſtrats⸗Sitzungsſaale. 

11. Betr. die Erhebung der Schlacht⸗ 
gebühren im ſtädtiſchen Schlachthauſe. 

12. Betr. ein Geſuch der ſtädtiſchen Nacht⸗ 
wächter um Erhöhung ihrer Beſoldung. 

13. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 

Neuſtadt Nr. 74 mit 1500 Mk. 

14. Betr. den Ankauf eines Grundſtücks 
zur Errichtung der Kläranlage für die 
Kanaliſation. 

13. Betr. den Tarif für die Entnahme von 
Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung. 

Thorn, den 14. April 1894. 

Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boeth ke. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 20. April d. Is. und 
Dienſtag den 24. April d. Is. Vormittags 
von 10—12 Uhr findet auf dem Dienſt⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters (Rath⸗ 
aus 2 Treppen) der Verkauf don Kiefern: 
Bauholz aus den Beläufen Guttau und 
Barbarken gegen ermäßigte Tape ſtatt. 

Thorn, den 14. April 1894. 

Der Magiſtrat. 

Daß zum Filz ek ſchen Nachlaſſe 
gehörige, in Mocker, an der Culmſee er 
Chauſſee belegene 


2 Gtundſtück, za 


venehend aus einem zweiſtöckigen Wohn 
hauſe, Hausgarten und daran ſtoßendem 
Gartenland, in einer Größe von 67 ar 21 qm, 
oll verkauft oder verpachtet werden. 

Kaufe bezw. Pachtluſtize wollen ſich 
welden Thorn, Hoheſtraßſe Nr. 7, 
2 Treppen. 


17 — 
. 


or 


> 


Abgepaßte Gardinen in weiß und cröm enorm billig. 
Oberhemden, Kragen u. Manchetten in gediegenen Qualitäten, elegant ſitzend, ganz beſonders billig. 


Breitestr. 1. §. DA Vid „ Breitestr. 14. 


Räfhe-Fabrik und Leinen- Handlung. 
— — BEE EEE 


|_ Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 19. April er., 
Mittags 12 Uhr 

werde ich hier das zur Gustav Lewy- 

ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


im Taxtwerthe von etwa M. 7500 — be 
ſtehend aus Manufaktur⸗ und Leinenwaaren 
pp. — gegen baare Zahlung im Hauſe 
Poſtſtraße Nr. 2, 1 Treppe, öffentlich 
verſteigern. Beſichtigung am 18. und 19. 
April er. 5 zwiſchen 8 
und 11 Uhr Vorm. ietungskaution 
M. 1500. — Die näheren Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht. Der 
Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Hofmeister, 
Gerichtsvollzieher in Bromberg. 


cee 


Versand gratis und franco, Berlin 12, 
Zimmerstrasse 100. 


Einen Poſten 


Reste Stoffe 


zu Anzügen für Herren und Kinder ſehr 
billig bei Arnold Danziger. 


Dankſagung. 

Ich litt an der Bruſt. Es hatten ſich Huſten 
und Auswurf eingeſtellt. Dazu waren ſehr 
heftige Schmerzen beſonders im Rücken und 
in den Seiten gekommen. Ich wandte mich 
daher an den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. 
med. Hope in Magdeburg. Dieſer befreite 
mich in kurzer Zeit von meinem ſchweren 
Leiden. Der Huſten hat aufgehört und die 
Schmerzen ſind verſchwunden. Spreche Herrn 
Dr. Hope meinen beſten Dank aus. 

(gez.) A. Hümpel,Hammwarde b. Schwarzenbek. 
ii enn u. Reparaturen fertigt 
billigſt Wassmann, Gerechteſtr. 29. 


3 Lehrlinge und 3 Gehilfen 


ſucht E. Bahl, Stellmachermeiſter. 


1 kräftigen Arbeits burſchen 


ordentlicher Eltern verlangt 
Julius Buchmann, Vrückenſtr. 34 


Laufburſche m S. Leiser. 
Eine flotte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, zum ſof. 
Antritt ſucht Louis Feldmann. 
Eine tüchtige 
Wirthin ai 
ir an 
ſucht Stellung, in der fie ſelbſtſtändig die 


Wirthſchaft führen kann. Näheres bei 
Frau Witulska, Seglerſtr. 6, 3 Trp. 


Ein ordentliches und tüchtiges 
ienſtmädchen 


findet gegen hohen Lohn von ſof. Stellung 
Tuchmacherſtr. 4, 1 Tr. Verm verbeten. 


Ein gut erhaltenes 


Niederrad 


mit Polſterreifen ſucht zu kaufen 
F. Goldschmidt, Breiteſtraße 31. 


nebſt Wohnung, beſt 

Ein Laden aus 2 une Zim., 

Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Mellienſtraße 95. 
2 Wohnungen, ER 

jede 5 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. Hohle. 


F —K—— 
2 fleine Wohnungen vom 1. April zu 
vermiethen. Hermann Dann. 


(A EEE ee be nn ech TR 
in Zimmer, ohne auch auf Wunſch mit 
Möbel zu verm. Strobandſtr. 20. 


Imöbl. Zimmer zu verm. Strovandſtraße Nr. 3. 
Ein möbl. Zimmer 

zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 

Fin Zimmer part, zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 

Kl. möbl. Zimmer 1 Tr., 10 Mk. m. 


v. 1, Mai z. b. Ausk. erth. E. d. Z. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“ (m. Schirmer) in Thorn. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 5 Pf. 


er geehrten Publikum von Mocker und Umgegend die ergebene Mittheilung, Soda per Pfd. 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf 


d Kun Weiß⸗ und Putzgeſchäft Nartufeinchl rr , . ei wb. 
13. un Utzge 4 4 u 
Weder, Aden, es. 5 Ia Strahlenstärke 5 f de 

eröffnet 1 im Haufe des Klempnermeiſter Herrn Weiss. Borax Br Perg Mesh in Kryſtallen 


d es wird mein Beftreben fein, ſtets reell und bilig zu bedienen, und bitte um ff. Ulkraudrin Waschblau 22 Mt. 
gütigen Zuspruch. J. Bliske. Mocker, Lind Nr. 8 Bleichſoda, Seifenpulver, 
— ske, Mocker, Lindenſtr. Nr. 8. Waſch⸗Kryſtall, Salmiakgeiſt, 


— Bonner Vietorla- Lotterie. Suben nde gen, Tönen 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mk. age e eee 


in beſten Qualitäten zu Vorzugs⸗Preiſen. 
Rare Geld. Drogen-Handlung_Mocker. 
Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 


„RNothbuchen, Weißbuchen, 
a Loos I Mk,, I Loose 10 Mk. Porto u. Liste 30 fl. Eichen, Eſchen, Ahorn Bretter 


Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. u. 5 Mai cr. und Bohlen liefert trocken ‚a 
Hauptgewinn 25,000 Mk. baar Geld etc. etc. J. Abraham, Danzig: 


e BEN DER ne Eil All. asmolor 


Georg Joseph. Berlin 6, blut. 1 j iſt billig zu verkaufen und im Betriebe zu 


ame Telegramm-Adresse: Duckatenmann Berlin. nnr befichtigen bei 
nn nn — — — 


Julius Buchmann, Brüdenfraße 34. 
A. Baermann, 3 


Ein faſt neuer 1 
Malermeiſter, 


Handwagen 
Thorn, Strobandſtraße 17. 


i | Billig zu verkaufen Bäckerſtraße 13. 
Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft habe KT VAVAYAYAYAVAYAYV, 
ich in engerer Auswahl ein % Tee 10 2 


Berg . 4 
Lager von Tapeten, . Anfertisuns [x 
lche der heutigen G in Mufter und Farbenton entf = 1 < 1 85 
welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt 

und bitte bei en Bedarf 5 gütige Beachtung. 8 Ben 7 a m j li 2 n m x 
Gleichzeitig empfehle: 3 — 4 ni 
Facadenanſtriche unter Garantie der Anzeigen | 
Dauerhaftigkeit. 2 Ceriebung- 2 

SE — — Vermählun gs, 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht = ORBREEN, 
daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier⸗Verſandgeſchäft eine 5 = Trauer - Anzeigen) — 
2 za «> “> 
Mineral Waſſer Fabrik Ve innerhalb 1 Stunde 
errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch zu unterſtützen 0 . — 
und werde bemüht ſein, nur gut moſſirende Waſſer und Limonaden zu den 9 — . | >> 
[Dbiltigſten Preiſen abzugeben. bei sauberster Ausführung * 
Y Hochachtungsvoll 8 und billigsten Preisen 8 
E. Stein, > in der «> 

Coppernikusſtraße 41, vis-a-vis der Gasanſtalt. Buehäruckerei 


„. — — — ea en nn 5 
2 4 


* un 33 — 
Geese — —ů — — — —— — 


Kaffee oder Cichorien? 


Unter der Bezeichnung „..... Kaffee“, mit verſchiedenen Bei⸗ 
namen, werden dem Verbraucher fortwährend Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, 
welche nichts weiter enthalten, als Cichorien. 

Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende Bezeichnung 
und nennen unſeren beſten Kaffee⸗Zuſatz daher nur Cichorien und zwar 
„Anker ⸗Cichorien“. Derſelbe iſt verbürgt rein, aus feinſten 
magdeburgiſchen Cichorienwurzeln hergeſtellt und überall zu kaufen in 
125 gr Packeten, wie 250 gr Büchſen. 

Dammerich & Co. in Magdeburg-Buckau, 
Cichorienfabrik, aegründet 1819. 


ammet und Seidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen Beiden- 
stoffen. Specielität: „Brautkleider“. Billigste Preise. 
Solden- und Sammet-Manufaotur von M. M. Catz, in Crefeld. 


Muster franco. 


— % 
* 


” ar 


> 


Th. Ostdeutsche Zeitung, 


84 Brückenstrasse 34, parterre. 
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Anja en Anne den 

Zeitungen. Zeits® 

der Welt cx. 
Gegründet W. 

Beitungscataloge, Koſtenvoranſchläge 

gratis und franko. Billigste Preis⸗ 


notlrung. Größere Infertlonsaufträge 
zu den niedrigsten Pauschalpreisen. 


Bureau in Danzig, Heiligegeistgasse 13. 


2 


XIX. Grosse 


Stettiner Pferde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894. 


Hauptgewinne: A er 2 hi 
6 en 20 Reit- n. Waden. Schw eine 
6 einspännige, erſichert gegen ne | 

Equipagen mi Pferden. |” "Austen Sol 


Loose & nur 1 Mark, auf 10 Loose ein dern ar: rue amtl. conceſſionirter Fleiſchbeſchauer?: 

20 Pf. extra) empfiehlt u. versendet auch gegen Brietmarken das General- Debi 
6 10 Heintze, iin W-, Hötel Royal Eine Gans zugelaufen 
* 1 „ Gegen Erſtattung der Unkoſten abzuholen 


— Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. | bei Beſitzer F. iebusch, Rudak. 
— 2 —ñ—ẽ 


ele 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste 
u 


. beliebteste aller Pferde-Lotterien. 


Hierzu zwei Beilagen. 


Beilage zu Nr. 88 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dienſtag, den 17. April 1894. 


Feuilleton. 
Warum? 


Preisgekrönte Novelle von Konſtanze Lochmann. 

10.) (Fortſetzung.) 

Klemens zeigte ſich auch nach ſeiner Geneſung 
unwirſch; der Frau gehaltenes Weſen mochte 
Rühn befremden, ihre öfters hervortretende Reiz ⸗ 

barkeit war ihm neu und empörte ihn. Sie 

ſchützte ihre Nerven vor, wenn er fie wegen 

Launenhaftigkeit, wie er es nannte, zur Rede 

ſtellte. Allerdings kamen Zeiten, in denen 

beide ſich unendlich viel Mühe gaben, das er⸗ 
träglich gute Verhältniß früherer Jahre wieder 
herzustellen; Klemens ſuchte Melitta durch 

Theaterbillets und Geſchenke günſtiger zu 

ſtimmen, dieſe ſelbſt war peinlich bemüht, ihm 

keinen Grund zur Unzufriedenheit zu geben. 

Sie bekämpfte muthvoll ihren Hang zu Träu⸗ 

mereien, und ſuchte durch Thätigkeit in der Wirth⸗ 
ſchaft ſich von unnützen Grübeleien fernzuhalten. 

Nur gab ſie ſich keine Mühe mehr, Klemens 

anders zu ſehen, als er wirklich war; ſie 

konnte nicht mehr beſchönigen und ausſchmücken, 
was ſie an Halms Charakter zu tadeln fand. 

Der peinigende Ausruf: „Wie habe ich je 
dieſen Mann lieben, ihm völlig vertrauen 
können?“ brach ſich zuweilen Bahn über ihre 
Lippen. 

Klemens ſperrte ſie von der Welt womöglich 
noch mehr ab, als vor ihrer Reiſe, und die 
Frauen, welche er ihr dann und wann zuführte, 
waren in ihren Anſichten und Lebensgewohn⸗ 
heiten ſo himmelweit von ihr verſchieden, daß 
nur der oberflächlichſte Verkehr ſtattfinden 
konnte. Kam Melitta flüchtig mit Menſchen in 
Berührung, die ihr zuſagten, ſo befremdete es 
ſie, daß ſie ihr Wohlwollen bewieſen, ihren 
Mann aber von oben herab behandelten. Ihr 
leicht verletzter Stolz empfand dieſe Nichtachtung 
ſchwer ... doch ſcheute fie ſich, den Gründen 
für dieſelbe nachzuforſchen; kam ihr doch ſelbſt 
das Weſen ihres Mannes täglich befremdlicher 
vor. Lauheit in geſchäftlichen Dingen, Zer⸗ 
fahrenheit nach außen und innen, eine nervöſe 
er und Unruhe, die feiner Umgebung das 
e mit ihm immer ungemüthlicher machte, 

ar Klemens lange ſchon vorzuwerfen, ehe es 
zum Ausbruch einer Krankheit kam, die ihn in 
dem Augenblicke niederwarf, in dem auch ſeine 
Fabrikanlagen geſchloſſen werden mußten. 

Ein älterer Freund Halms machte der jungen 
Frau die erſte Mittheilung von den veränderten 
Verhältniſſen; ſie erfuhr, daß Klemens' Unter⸗ 
nehmungen ſchon ſeit Jahren nicht mehr von 
Erfolg begleitet geweſen, von dem Zeitpunkte 
an, wo er ſeine eigene Thätigkeit immer mehr 
eingeſchränkt und ſich auf den guten Willen 
ſeiner Leute verlaſſen hatte ... Als fie bes 
drückten Gemüths nach dem ihr zugebörigen 
Kapital forſchte, fand es ſich, daß dieſes, bis 
auf einen kleinen Reſt mit in den Strudel hin⸗ 
3 worden, unwiederbringlich verloren 

ar. 

Welche Hoffnung hielt das arme Weib in 
dieſen Zeiten bitterſten Kummers aufrecht? 
Eine immer weiter um ſich greifende Lähmung 
ſtellte ſich bei Klemens ein — er war tagelang 
unfähig ſich zu rühren, oft verſagte ihm die 
Sprache, noch öfter das Denken. Melitta klagte 
nicht, fie blieb bei all den ernſten Obliegenheiten, 
von denen ſie ſich nicht losmachen konnte, ſtill 
und ruhig. Sie mußte ungerechtfertigte Vor⸗ 
würfe ihres Gatten hinnehmen, wo ſie doch 
genügenden Grund zu haben meinte, ſelbſt 

nklagen auszuſprechen — fie mußte die 
Zornesausbrüche des durch ſeine Krankheit tief 
erbitterten Mannes ertragen. 

All ihr Flehen um Demüthigung unter die 
gewaltige Hand des Höchſten, um Geduld und 

rgebung in ein Leid, welches der Allmächtige 
2 rechten Stunde in Segen wandeln könne, 
we von ihrem Manne mit hohnvollem Lachen 

antwortet. f 
ei Was erwartete Melitta für ſich und das 
detapdige Mädchen, welches ſichtbar unter den 
D e derten Verhältniſſen litt, von der Zukunft? 
ſchiedderzte verſuchten mit dem Kranken ver⸗ 
eh 55 Kuren ohne großen Nutzen, ſie ſtellten 
Vorſ eſſerung bei peinlicher Befolgung ihrer 

Melhriften wohl in Ausſicht, verhehlten aber 

5 tta nicht, daß die Beſſerung wahrſcheinlich 

15 nach Jahren eintreten werde. Nur einer 
bl oktoren hielt frühen Tod für unaus⸗ 

eiblich Ob ſei ; 

nicht de. De fein Ausſpruch ber jungen Frau 

Mel tröſtlichſte war? 

Miei da ſah den Mann, an den ſie nur noch 
and, gänzlichem Siechthum erliegen, 

Ar im beften Falle wohl feine Körper⸗ 
erlangen wer feine yeiftige Spannkraft wieder⸗ 
beneigt, den er naturgemäßen Lebens weiſe ab: 
entgegenhand worſchriten der Aerzte gefliſſentlich 
Kranken die 15 mit dem Eigenſinn ſolcher 
En itten der geängſtigten Frau 


nicht rechnen, 


geradezu überhörend, lebte Klemens weiter, ohne 
Hoffnung, ohne Glauben — den Tod herbei⸗ 
wünſchend, der dieſes Daſein endigen mußte. 

Es war nicht der Vorſehung Wille, daß 
Halm ſo früh ſchon die Welt, die ihm bisher 
alles geweſen, verlaſſen ſollte. Er ward ſogar 
in der kleinen Vorſtadtwohnung, die man auf 
Anrathen des früheren Hausarztes bezog, nach 
und nach ruhiger, er fand ſich in das unthätige 
Leben, und langſam kehrte der Gebrauch der 
Glieder ihm zurück. Luft, Licht und Sonne, 
dieſe Freundinnen jeder Kreatur, verfehlten 
nicht, ihre heilſame Wirkung auf ihn auszuüben, 
aber was ſie ſeinem Körper darboten, nahm 
der Geiſt nicht an. Klemens blieb theilnahmlos 
und arbeitsunfähig. 

Anders war es mit Melitta. Ihre Ge⸗ 
ſundheit hatte unter der Krankenpflege und den 
ſeeliſchen Erregungen, die mit dem Verluſt der 
Exiſtenzmittel verbunden waren, einen argen 
Stoß erhalten. Doch mußte ſie lohnenden 
Erwerb zu finden ſuchen, ehe der letzte Groſchen 
zugeſetzt war. Auf ihren Stiefbruder durfte ſie 
er hatte die Kurkoſten des 
Schwagers ſchon widerwillig genug beſtritten 
und ſtand vollſtändig unter der Herrſchaft ſeiner 
Frau, welche ihrer Schwägerin nicht zugethan 
war. 

Melitta nahm bei dem berühmten Geſang⸗ 
lehrer der Stadt Stunden und lernte mit fieber⸗ 
haftem Eifer, was er der talentirten Schülerin 
in kurzer, bündiger Weiſe vortrug. Als ihr 
Mann ſo weit hergeſtellt war, um wieder unter 
Menſchen gehen zu können, fühlte ſie ſich im 
Stande, Schülerinnen anzunehmen, aber da es 
auch unerbittliche Wahrheit iſt, daß der Prophet 
im eigenen Vaterlande nichts gilt, ſo fanden 
ſich ſchwer Stunden für ſie, und ſie mußte 
manche Bekannte halb umſonſt unterrichten, nur 
um deren Gunſt nicht zu verſcherzen, ihrer Em⸗ 
pfehlungen an andere ſicher zu ſein. Während 
ſie ſo ſich und den Ihren das Leben friſtete, 
konnte ſie ein Gefühl der Bitterkeit gegen den 
Urheber all ihrer Verluſte nicht unterdrücken. 
Sie trat nie heftig, nie anklagend ihrem Manne 
gegenüber auf, aber das Mitleid, welches ſie 
ihm zollte, machte allgemach einer Gleichgiltigkeit 
Platz, die ſie ſelbſt erſchreckte und ihr frommes, 
kinderhaftes Gemüth mit Bangigkeit erfüllte. 

Nein, fie wünſchte nicht Klemens’ Tod 
herbei, um den wiederzufinden, den zu vergeſſen 
ſie nicht ſtark genug war, aber ſie zweifelte 
täglich mehr daran, daß das Leben unter ſolchen 
Verhältniſſen für einen Menſchen wie Klemens 
ein Geſchenk war, deſſen er ſich freuen durfte. 

Ihm, dem früher die gute Mahlzeit über 
alles gegangen, mußte ja die faſt kärgliche Koft, 
die Melitta ihm bieten konnte, wenig behagen, 
und ſeine überſchwengliche Zärtlichkeit für 
Maria mußte ſich anklagend gegen ihn richten, 
wenn er ſah, wie ſchwer es der Frau ward, 
ſeinen Liebling ſo zu kleiden, daß die Schul⸗ 
freundinnen nicht ſpöttiſche Bemerkungen wagten. 
Aber in ſeinem geiſtigen Dahindämmern merkte 
Halm vielleicht gar nicht die Entbehrungen, die 
die Mutter und Tochter ſich freiwillig auferlegten. 
Er war mißtrauiſch gegen die Frau, ſah ſie, 
ungern ihrem Berufe nachgehen, hieß die Er⸗ 
ziehung, welche ſie dem Kinde angedeihen ließ, 
verkehrt und ganz ihren thörichten Lebensan⸗ 
ſchauungen entſprechend. Kurz, er kehrte auch 
in feiner Erwerbsloſigkeit jo viele unangenehme 
Seiten heraus, daß die ſchwache Frau, der 
häuslichen Ruhe und desfriedlichen Familienkreiſes 
entbehrend, oft auf dem Punkte ſtanb, ihm zu ſagen: 
„Verlaſſe mich, wenn ich Dir nicht Recht thue! 
Ich komme ohne Dich durch die Welt.“ 

Der edle Kern in ihr verdammte ſolche 
Gefühllofigkeit gegen einen immerhin kranken 
Menſchen, und ſo ſchleppte ſie ohne Klage die 


Bürde weiter. 

Maria! Das war der Lichtſtrahl in dieſer 
Dunkelheit! Für das Kind gab es immer noch 
ein Lieblingsgericht, ein gewünſchtes Buch, ein 
beſſeres Kleid und hin und wieder den Tand, 
ohne welchen ein heranwachſendes Mädchen 
unter reicheren Genoſſinnen nicht beſtehen zu 
können meint. 

Wenn Frau Halm in ihren ſorgfältig ge⸗ 
bürſteten, fadenſcheinigen Kleidern bei Regen: 
wetter Straßen auf, Straßen ab lief, erweckte 
die Vorſtellung, Maria bei ihren Büchern im 
wohlverwahrten Zimmer geborgen zu haben, 
Dankgefühle gegen Gott in ihr. Allerdings 
kamen Stunden gänzlicher Erſchöpfung, Stunden, 
in denen ſie ſich ſagte, daß dieſes aufreibende 
Leben von den trübſten Folgen für ſie ſein 
könne. Aber vielleicht reichte ihre Körperkraft 
aus, bis Maria nach dem Lehrerinnenexamen 
auf eigenen Füßen ſtand. Ihr einziger Wunſch 
war, noch ſo lange zu leben, bis ſie die geliebte 
Tochter in eines treuen Gatten ſicherer Hut 
geborgen. ... Ob reich, ob arm, alt oder 
jung, wenn er nur „der Rechte“ war, der ihr 
Kleinod zu würdigen wußte, der es bewahrte 
als koſtbarſten Schatz, deſſen Anſichten und 


daß er kaum verſtand, an was 


Anſchauungen mit ihren übereinſtimmten. Daß 
dieſes, nicht äußerer Beſitz, die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für eine glückliche Ehe ſei, hatte Melitta 
in leidvollen Kämpfen ſelbſt erfahren. Ein 
reines, köſtliches, überſchwengliches Glück bot 
Heinz an jenem Frühlingsmorgen unter der 
Buche in Hochberg dem zur Jungfrau erblühen⸗ 
den Mädchen — es ſtieß daſſelbe zurück und 
nahm lieber Ketten auf, die es für Roſenketten 
hielt ... ſchnell verblühte Roſen! Nur die 
Dornen blieben und ſchmerzten fo tief. 
Mancher Winter, mancher Sommer zog ins 
Land; Melitta merkte an den Silberfäden, die 
ſich ab und zu in ihren dunklen Haaren zeigten, 
den Wandel der Zeit. In ihr einförmiges, 
mühſeliges Leben kam eine Veränderung, nur 
machte ſie die betrübende Wahrnehmung, daß 
Halm durch das Unglück innerlich nichts ge⸗ 
wonnen. Sein Charakter litt durch das zweck. 
loſe Hin und Her, er verkehrte gern mit 
Menſchen, die geſellſchaftlich unter ihm ſtanden, 
und man ſah ihn in Lokalen, die er gänzlich 
hätte meiden ſollen. Sein Benehmen gegen 
die Frau, die muthvoll für die Exiſtenz der 
kleinen Familie kämpfte, ward täglich roher 
und taktloſer. Er beſchuldigte Melitta, welche 
ihr hartes Geſchick kühl und unnahbar gegen 
Fremde machte, oft genug der Untreue, und 
fand den Beweis für dieſe Behauptung in 
den vielfachen Gängen, zu denen die arme 
Frau durch ihren Erwerb gezwungen war. Um 
Marias willen ertrug Melitta dieſe peinvollen 
Auftritte mit einer Ruhe und Gelaſſenheit, die 
allein ſchon ein Beweis ihres guten Gewiſſens 
waren. Sie fühlte ſich auch zu müde, den 
ewigen Nörgeleien des Gatten Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen, und nahm die neue Laſt, die zu 
der alten gelegt ward und vielleicht am meiſten 
drückte, mit der Ergebung einer ſich nach der 
Freiheit der Kinder Gottes ſehnenden Seele hin. 
Es kam wohl hin und wieder eine lichtloſe 
Stunde, in der der matte Geiſt ſich nicht mehr 
in reinere Höhen aufſchwingen konnte. Dann 
blieb auf abendlichen Gängen Melitta unwill⸗ 
kürlich auf der großen Brücke, die über den 
Strom führte, ſtehen, und ſah lange hinab in 
die rauſchende Fluth. „Hier iſt Ruhe, hier iſt 
Ruhe!“ ſang das Waſſer — — ſie hörte die 
Töne, ſie lauſchte ihnen gern. „Schlafen, 
immer ſchlaſen, wie ſüß muß es ſein,“ dachte 
fie. „Könnte mich Maria noch lieben, wenn 
ich ſie feig im Stiche ließe?“ Die Frage 
ſcheuchte ſie fort von der berückenden Melodie 
und mit dem Stoßgebet: „Vater, verzeihe dem 
irrenden Kinde!“ ging ſie eilend ihrer Wohnung 


u. 

: Wieder kam ein Winter, der eifige Kälte 
brachte, der den Nordſturm mit furchtbarer 
Gewalt über Stadt und Land jagte — ein 
ſtarrer, mitleidloſer Geſelle, welcher das Seufzen 
der Bedrängten und Froſterſtarrten erſtickte im 
tollen Wirbel ſeiner ſchneeweißen Flocken. 
Klemens Halm fühlte ſich in ſchlechter Jahreszeit 
beſonders unbehaglich, die Nervenſchmerzen traten 
alsdann heftiger auf und hinderten ihn am 
Ausgehen. Im Hauſe aber gähnte die Lange⸗ 
weile, denn für Zeitungen und Bücher hatte 
der Kranke längſt kein Intereſſe mehr. Sobald 
die Schmerzen ihm Ruhe ließen, wagte er ſich 
auf die Straße, zu ſeinen Freunden und Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen. 

An einem naßkalten Dezembertage hatte er, 
trotz Melittas Gegenvorſtellungen, ebenfalls das 
Haus verlaſſen — bewußtlos brachte man ihn 
wieder. Er war auf der ſchlüpfrigen Straße 
ausgeglitten und mit dem Kopf herab an eine 
Mauerkante geſchlagen. Monate ſchweren Sich⸗ 
thums folgten, dann erlöſte der Tod den kranken 
Mann von allen Schmerzen. 

Melitta kniete, ſelbſt einer Sterbenden gleich, 
an dem Lager des todten Gatten Für ſie 
hatte er in den letzten Wochen nur herzliche, 
dankbare Worte gehabt . . . fie vergab voll 
und ganz, was er, ohne ſich deſſen vielleicht 
bewußt zu werden, gegen ſie gefehlt. 

War es ſeine Schuld, daß er ihr die Liebe, 
nach welcher ſie verlangte, nicht geben konnte, 
ſie neben ihm 
Mangel litt? Sie hatten nicht für einander 
gepaßt .. die Erkenntniß kam zu ſpät, und 
beide litten darunter. Um ibres Kindes willen 
richtete ſich Melitta auf, aber ihr Körper wollte 
keine Kraft gewinnen, ihr Geiſt blieb matt. 
Noch mußte ſie arbeiten, an Ruhe war nicht zu 
denken, denn erſt in einem Jahre konnte Maria 
ihr Examen machen. Frau Halm gab alſo 
wieder Stunden, und Maria lernte eifrig, der 
Mutter zu Gefallen. 8 

Aus übergroßem Hang zur Gelehrſamkeit 
ward ſie nicht Erzieherin, ihr heiteres frohes 
Kindergemüth war durch eine immerhin 
freudloſe Jugend nicht ertödtet worden. 
Trotz mancher Entbehrungen blieb dem ſchmieg⸗ 
ſamen Mädchen noch unendlich viel. Es freute 
ſich der herzensguten Mutter, des ihr gegenüber 
ſelten zürnenden Vaters, der Lehrer und 


Lehrerinnen, deren Liebling ſie durch Fleiß 
und Begabung allgemach ward, und einer Menge 
Freundinnen, mit welchen der Verkehr, da ſie 
meiſt aus wohlhabenden Familien ſtammten, 
freilich nur oberflächlich ſein konnte, denn Maria 
beſaß den Stolz der Armuth in hohem Grade. 

Aeußerlich war ſie das Ebenbild der Mutter, 
groß und ſchlank mit reichem dunklen Haar und 
klugen braunen Augen. Der rothe Mund ver⸗ 
ſtand ſo lieblich zu lachen und zu plaudern. 
Das Träumeriſche, Weiche in Melittas Natur 
war nicht auf die Tochter übergegangen, Maria 
lebte der Wirklichkeit, ihre energiſche Natur 
überwand gern Hinderniſſe, und voll Ueber⸗ 
zeugung bekannte ſie, daß ſie es als ein Unglück 
betrachten würde, ihre Tage in altjungferlicher 
Einſamkeit zubringen zu müſſen, daß ſie wünſche, 
die Liebe eines braven Mannes zu gewinnen, 
um ſeine liebe, getreue Hausfrau zu werden. 

Wenn die Ehe ihrer Mutter ein Martyrium 
geweſen, ſo lag doch kein Grund vor, anzu⸗ 
nehmen, die Tochter könne das gleiche Schickſal 
treffen. Bei einem echten Herzens bund fürchtete 
ſie nicht eimal Armuth oder Krankheit — freilich, 
ſolche Zuneigung hatte in der Ehe den Eltern 
gefehlt, ein Nebeneinanderaushalten war dieſelbe 
geweſen, kein Ineinanderaufgehen. Ideale ſchuf 
ſich Maria nicht, aber ſelbſtredend verlangte ſie 
viel von ihrem Zukünftigen. Junge, ſchöne, 
ewig lächelnde und Witze reißende Herren waren 
ihr ein Greuel, ſie liebte am Manne den milden 
Ernſt, die gehaltvolle Tiefe, ein den geiſtigen 
Stempel tragendes Benehmen. Fiel ihre Wahl 
einſt auf ſolch einen Gatten, dann war ſie der 
Zuſtimmung der lieben Mutter gewiß, und dieſe 
konnte, wohlgeborgen in der Liebe der Kinder, 
nur ihrer Geſundheit, die in letzter Zeit bedenk⸗ 
lichen Schwankungen unterworfen geweſen, leben. 

Zu ſolchen Erwägungen blieb der ſich täglich 
ſchöner entwickelnden Maria, trotz der Nähe des 
Examens, immer noch Zeit; nicht die Angſt 
vor demſelben bedrückte ſie ab und zu, ſondern 
das matte Auge der Mutter, ein oft wieder⸗ 
kehrendes Hüſteln derſelben, von dem Melitta 
zwar behauptete, es verurſache ihr nicht den 
geringſten Schmerz. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Kleine Chronik. 


Der Kaiſer und General v. Meer⸗ 
ſcheidt⸗HZ ülleſſem. Folgende hübſche Geſchichte 
die ſich an den Abgang des Generals v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem knüpft, wird der „Br. L. Z.“ aus der Um⸗ 
gebung des Kaiſers mitgetheilt: Der General war der 
Einzige, der es bei der Kritik, die der Kaiſer nach 
größeren militäriſchen Uebungen ſcharf und bis in die 
kleinſten Einzelheiten abzuhalten pflegt, wagte, gegen 
die ſachlichen Ausführungen des Monarchen ſeine 
Gegengründe energiſch zu verfechten. Der Kaiſer, der 
den alten General perſönlich ſehr gerne hatte, genirte 
ſich aber gar nicht und wies bei der nächſten Kritik 
wieder darauf hin, daß der General den und den Fehler 
gemacht und ſeine früheren Bemerkungen über der⸗ 
artige Uebungen außer Acht gelaſſen habe; u. a. be⸗ 
mängelte der Kaiſer ſtets die große Unruhe des Generals 
bei der Leitung nicht vorbereitet geweſener Uebungen. 
Der General pflegte dann zuweilen mit einem Ab- 
ſchiedsgeſuch zu kommen. Der Kaiſer lehnte jedoch das 
Geſuch jedes Mal ab, da er den General ob ſeiner 
ſarkaſtiſchen Gradheit liebte. Eines Tages hatte nach 
einer Kritik, die der Kaiſer an eine Alarmübung 
knüpfte, v. M. H. wieder vorgeworfen, er ſei zu un⸗ 
ruhig geweſen, und wiederum hatte der General den 
Abſchied erbeten. In einer Geſellſchaft treffen ſich 
Abends der Kommandeur der Garden und der Kaiſer. 
Der General als Junggeſelle ſchaut der tanzenden 
Jugend zu und unterhält ſich mit den Offiziersfrauen. 
Plötzlich ſteht der Kaiſer hinter ihm und ſchlägt ihm 
lachend auf die Schulter: „Exzellenz müſſen auch noch 
heirathen. Wenn man verheirathet iſt, iſt man 
ruhiger!“ — Die Exzellenz lächelt. „Nun 2“ fragt 
der Kaiſer. „Nein, Majeſtät, dazu bin ich zu alt. 
Eine junge Frau und einen jungen Kaiſer — das iſt 
zuviel für mich!“ 


Submiſſionstermine. 


Bromberg. Die Lieferung von 2930 t Schmiede⸗ 
kohlen und 335 t Schmelzkols fol verdungen 
werden. Anbietungstermin am 5. Mai 1894, 
Vormittags 11 Uhr, im Materialien⸗Bureau. 
Angebote ſind an das Materialien⸗Bureau der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von 
Schmiedekohlen und Koks“ verſiegelt und frei 
einzureichen. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Tuch⸗ und Buxkinſtoffe A Mk. 1.75 Pfg. 
per Meter verſenden in einzelnen Metern direct 
an Jedermann. Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 

Fabrik⸗Depot. Muſter umgehend franco. 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von 
von Elten & Keussen, Crefeld, 


n alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 
iehen. Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 


e stoffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik 
preiſfen. Man verlange Mufter mit Angabe des een 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Gemäß $ 5 des Regulativs — betreffs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 


13. 
vom 14 Januar 1892 wird hierdurch zur 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 
fang April 1894 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 16. bis einſchließlich 25. April 1894 
zur Einſicht der Betheiligten in dem Polizei⸗ 
Sekretariat ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 14. April 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1894 find: 
14 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 
1 Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 
1 Hehlerei, 2 Unterſchlagungen, 1 Haus⸗ 
friedensbruch 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liderliche Dirnen in 28 Fällen, Obdach 
loſe in 8 Fällen, Trunkene in 4 Fällen, 
Bettler in 4 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 13 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 
920 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 1 Mk. und 1 Spiel- 
marke, 1 Portemonnaie mit 55 Pf., 2 
leere Portemonnaies, 1 Brief an den 
lieben Anton“ von Martha (10 Pf.⸗Poſt 
marke), 1 Siegelring mit Blutſtein, 1 
Trauring gez. J. K. 1888, 2 Taſchen⸗ 
meſſer, 1 Extra ⸗Säbelſcheide, 1 Tonne 
Heringe, 1 Kriegsdenlmünze von 1813/14, 
1 Petroleumkanne von Blech, 1 Meſſing⸗ 
petſchaft C. W., 1 ſchwarze Pelzmütze, 
1 Gemüllſchaufel und 1 Harke, 1 Hunde⸗ 
halsband, 1 Handſchuh, 1 Kneifzange. 
Als zugelaufen gemeldet: 
1 hellgrauer Hund, 1 großer brauner 
Jagdhund, 1 Perlhuhn, 1 Hahn, 1 Huhn. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 12. April 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Schankgeschäft, 


tägliche Durchſchnitts⸗Einnahme für Bier, 

Liqueur und Branntwein 40 Mk. — Miethe 
pro Tag 4 Mk. 25 Pf., abzutreten. Offerten 
sub „Schauk“ an die Exp. d. Bl. zu richten. 


Eine gangbare Bäckerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Möbelverkauf. 
Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln, 1 Spiegel, 1 Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6. 


wi —— — ——ñẽ— 
1 einſp. Bretterwagen billig zu verk. 
| Zu erfr. Tuchmacherſtraße 24, 1 Treppe. 


2 Schaufenſter u. 1 Ladenthür 


billig zu verkaufen bei 
K. Schliebener, Gerberſtraße. 


gut erhaltene 


eiserge Mantel Oefen 


ſofort Sig zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


der Expeditlen Dieler Neun 

Ein großer Bettkaften ze 
und große Porzellauſchüſſeln 

billig zu verkaufen Neuſt. Markt 12, 2 Tr. 


Aug zu bert . 
Fw zivet anftändige Damen NK billige 
Penſion ug Elifabethftr. Nr. 11.2 Tr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis 14. April 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Schneider Guſtap Ottke. 
2. Ein Sohn dem Arb. Herm. Jeske. 3. 
Ein Sohn dem Hoboiſten Herm. Miethte. 
4. Eine Tochter dem Droſchkenbeſitzer 
Michael Langowski. 5. Ein Sohn dem 
Packmeiſter Friedr. Schulz. 6. Ein Sohn 
dem Bäcker Philipp Lewandowski. 7. Ein 
Sohn dem Schneider Emil Ziburski. 8. 
Eine Tochter dem Eigenthümer Franz Pacz- 
kowski. 9. Ein Sohn dem Vizefeldwebel 
Claus Schuchardt. 10. Ein Sohn dem 
Schuhmacher Emil Wiſian. 11. Eine 
Tochter dem Händler Stanislaw Borzesz⸗ 
kowski. 12. Ein Sohn dem Arb. Emil 
Sonnenberg. 13. Ein unehel. Sohn. 14. 
Ein Sohn dem Steinſchläger Carl Radke. 
15. Zwei unehel. Töchter (Zwillinge). 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Julianna Ulatowski geb. 
Waſowski, 67 J. 2. Bronislawa Lewan⸗ 
dowski, 12 T. 3. Erna v. Manſtein, 3 J. 
4. Anton Kaczmarek, 2 J. 5. Gaſtwirths⸗ 
frau Amalie de Sombre geb. Beyer, 45 J. 
6. Franz Kaluza, 3 J. 7. Herbert Balfe, 
10 M. 8. Rechtsconſulent Eduard Spanky, 
54 J. 9. Anton Colbecki, 5 M. 10. Mus⸗ 
ketier Paul Martſchinski, 23 J. 11. Sophie 
Kaminski, 6 M. 12. Schäfer Friedr. Bur⸗ 
kart, 73 J. 13. Leon Donarski, 26 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Wachtmeiſter und Zahlm.⸗Aſpirant 
Aug. Krüger und Marie Noeske. 2. Bau⸗ 
unternehmer Wilhelm Huß und Hedwig 
Blankenberg. 3. Arb. Stanislaus Zaſadzki 
und Roſalie Rueinski. 4. Zimmergeſ. Jo⸗ 
hann Grabowski und Stanislawa Pogo⸗ 


rzelki. 

d. ehefih find verbunden: 
1. Schornſteinfegermſtr. Jacob Krzankowski 
und Ww. Roſalie Grochowski geb. Lubian. 
2. Oberfeuerwerker Ferdinand Friedrich und 
Hedwig Nähring. 3. Kaufm. Friedr. Wink⸗ 
lewski und Anna Lewandowski. 


ſehen 
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Nürnberger Kunstfärberei und chem. Wäscherei n 
Königliche Oberförfterei Schirpitz. 2 
Holzverkauf im Wege der Jubmiſſion. J 


Kehlſchlägen 
und auf mindeſtens 1000 Rm. und 
einem Looſe im Wege des ſchriftlichen 


h 
Chauſſee, ſowie der Thorn⸗Poſener Steinchauſſee und find vom Hauptbahnhof Thorn 
bezw. der Weichſel etwa 5 Kilometer 


Wunſch die Schläge vorzeigen. 
der Forſtverwaltung. 
Oberförſters 
ſchrift „Submiſſions⸗Offerte 
Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich anerkennt. 
Bieter ſteht auf 


im biebpen Geſchäftszimmer Termin an. 


65 ie A — 


bad Soden am Taunus 


wie ſcharfgelaugte Toilettefeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, 
und daher zum täglichen Gebrauche die 


Preis 25 Pfg. pr. Stück. 
bei Anders & Co., Brückenstrasse 18; Filiale Breitestrasse 46 ; Anton 
Koczwara, Central - Droguerie, Gerberstrasse 29; 
Vorstadt 70. 


d 


Das geſammte auf den demnächſt im Schutzbezirke Lugau noch zu führenden 
entfallende Kiefern⸗Knüppelholz, welches ſich zu Grubenholz eignet 
höchſtens 2000 Rm. zu veranſchlagen iſt, ſoll in 
Aufgebots verkauft werden. 

Die Schläge liegen ſehr günſtig zur Abfuhr, nahe einer Lehm Kies⸗ 
entfernt. 

Ski zu Forſthaus Lugau bei Podgorz wird auf 


erfolgt auf Rechnung und nach den Vorſchriften 


Der Förſter v. Chrzan o w 


Die Aufarbeitung des Holzes 


Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 
einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen werden. 

Die Gebote ſind für 1 Rm. Kiefern⸗Grubenholz abzugeben, müſſen mit der Auf⸗ 
auf Kiefern⸗Grubenholz der Oberförſterei Schirpitz“ ver⸗ 
auch die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Käufer die 


und verſiegelt ſein, 
Schweineställe, 


Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchienenen 


1894, Mittags 2 Uhr 


Dienſtag, den 24. April 


Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, 
eiserne Fenster in jeder beliebigen Grö 


den 14. April 1894. 
Der Oberförſter. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. 18000 Stück infBetrieb 
mit neuen Verbesserungen 


in 5 Minuten ein warmes Bad! 


bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gasersparniss. 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


achen. 
Wiederverkäufer .an fast allen Plätzen. 


— — —— 15 
6 


1 


irpitz, 


Feuerfeſten 
“Bau-, 


Gebr. Gl 


Am billigſten kauftman 
T die neueſten 
in den un Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroſthandlung 
Musterkarten überallhin franco. 


6 
N 


Prämiirt auf der Weltausstellung Chicago 1893. 


Das Sodener Mineralwasser 


Warmbrunnen Nr. Ill 


Officielle P — 
— 4 Badesaison 
vom 1. Mai bis 1. Oktober. 6 
Trinkkur 


e | gr HeR: 5 | 
künstliche Zähne 
und Zahnfüllungen % 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Dentiſt 
Breiteſtraße 21. 


ist nach Gutachten ärztlicher Autoritäten ein 

Radicalmittel gegen chrenischen 

Rachencatarrh und zur Milderung 

er: Heilung von Lungenkrank- 
eiten. 


Besondere Eigenschaften: re Sauren D - — Vorwiſſen, zu vollziehen, dur Teint 
1 e Lösung des Altbewährtes Bad Sümmtliche Glaſerarbeiten 1 1 e ee e 
e ee mit seinen 24 ver- ſowie Bildereinrahmungen fertigt Jauber | Man adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina 


Erleichterung des Schleimauswurfes! 
Milderung des Hustenreizes! 
Beseitigung von Heiserkeit und Rauheit 
des Halses! 
Vortheilhafte Wirkung 
und Darm! 


schiedenartigen Mi- 
neralquellen für Hals-, 
Brust- und Magenkranke, 
sowie für Reconvalescenten. 


Jede Auskunft, sowie 
Prospecte des Kurorts 
gratis und portofrei durch 


und billigſt die Bau- u. Kunſt⸗Glaſerei von 
E. Reichel, Badeftr. 2. 


auf Magen 


Zu beziehen durch alle Mineralwasser r 


handlungen, Apotheken und Droguerien. — 


0 d — das W * 2 
Jede weitere Auskunft ertheilt gerne die Metall- u. Holzſärge 


Brunnen verwaltung Bad Soden a. J. Bürgermeisteramt 
(Ph. Herm. Fay & Co.) Bad Soden a. Taunus. billigſt bei 4 
ö O. Bartlewski, 


8 eee 


e 
ausfrau! . & b. Dreyer 


e gute, und fi für den Haushalt vorzüglich be-] Hannover, Dreyerstrasse 
Hof-Schönfärberei 


Cremer's Toilette-Seile 1. chemische Waschanstalt 


für Herren- und Damen-Garderobe, 
nur ächt mit Schutzmarke Löwe. er) 


‚Möbel-Stoffe, Sammet, Seide, 
Entfernt alle Hautunreinigfeiten, reinigt vorzüglich, hinterläßt nach Spitzen, Gardinen, Federn, Hand- 
m Waſchen kein Brennen und Spannen der Haut, ruinirt dieſelbe nicht, 


schuhe u. 8. W. 
Annahmestelle in Thorn: Ida 
Behrend, Altst. Markt, Kurz-, Woll- 
u. Weissw.-Handlg. 


zuträglichste Toiletteseife. 
Erhältlich in Thorn: 


Filiale Bromberger 


Die besten und feinſten 
Anzug- und 


Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Muſter⸗Auswahl ſende franco. 


Marquiſendrell u. Feinwand 

in verſchied. Breiten, ſowie Marquiſen⸗ 

N und Schnur empfiehlt billigſt 
enjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei 


l L. ARNOLD Trau 


Eisenconstruction für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh- und 
sowie für alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte ) 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss- 


Transmissionen etc. 
I-Srüger, Eiſenbahnſchienen zu Baufwecken 
Guß zu Feuerungsanlagen. 
Stahl: und Hartguß. 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf Ndr.- Schl. 


öckner. 


Sämmtliche Osterwaare 


empfiehlt zu den billigsten Preisen 


A. Cohn, Schillerstr. 3. 


Tietz’e Zwiebel-Bonbons, | 


welche ſofort Linderung verſchaffen. Packet 
mit Zwiebel⸗Schutzmarke 25 
haben in Thorn bei Herrn Ed. Rasc 


Zahnoperationen. 


Annahmeſtelle bei 


och endlich, daß man 


Capeten 


gut und billig kauft 


bei 
Sultz, Mauerſtraße 20. 


und ſolideſte aus. 


sse und Form, maschinelle Anlagen, 


in bekannter Güte 


kaufe 
nur 


Wer hustet 


die ächten 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Goldfüllungen . 
Künſtliche Gebiſſe. 


Für Rettung von Truuksucht! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 


bei Säckingen, Baden“. 


Cacao I Pfd. 2 Mk. 
Cacao II Pfd. 1,60 „ 


empf. Anton Koczwara, Thorn. 


Holzverkauf! 


Im Weiſthofer Walde werden täglich 
durch den Förſter Friese 
Kiefern⸗Kloben I., 
Kiefern⸗Kloben II., 
Kiefern Knüppel I., 
Kiefern⸗Stubben 
preiswerth verkauft. N 
L. Gasiorowskl. 


Ein Lehrling 

kann ſofort eintreten. 0 
im Deutſchen erforderlich. Vorzug erhalten 
Mittelſchüler mit Zeugniß zur Oberklaſſ⸗ 
Buchdruckerei | 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


— 


zur Erlernung der Klempnerei könn 
eintreten bi Cäsar Schluroff, 
Heiligegeiftitraße 13. 


L 
Lehrlinge 
nimmt an R. Schultz, Net. Markt 19 
Bauklempner u. Inſtallateur: 


Einen Lehrling 
ſucht die Bäckerei von 
Zum 1. Mai er. findet 


eine Caſſiererin, 


welche mit der einfachen Buchführung N 
traut iſt, Engagement. 


. 


Einſendung von Photographie und * 


haltsanſprüchen iſt erwünſcht. 
Culmſee, im April 1894. 


J. Jacobsohn, t 
Mode- und Manufaktur: Waaren⸗Geſchar⸗ 


Ein junges Miädchen, das die Welte 
ſchule beſucht hat, ſucht Stellung als 


Vuchhalterin od. Eaſſtereril 
Mädchen 


f 


Vorderzimmer nebſt Entree, 


od. unmöbl., von ſofort zu ver miethen 


. 5 
le el 


Gute Kenntniſſe 


77. ² . ¶ -. ²˙ ZA Te u Se Dr 


a 


A. Kamull® |: 


Offerten unter B. 39 an die Expedition 


! 10 
ür den Vormittag geſucht Culmerſtr. II. 1 0 
Hrattrabe 6, 1 find 2 bereihaftl, . 


Marie Korlichen, Tun. — 
So hören Sie 


won 


3 


